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Der P. P. S. und N. P. R.-Ankrag im Warſchauer Sejm durchgefallen — Maſſen⸗ 
auslieferung von Abgeordneten gefordert — Kampf gegen die Wirtſchaftskriſe? 


Bundesparlamentswahlen 
in Auſtralien 


Am 19. Dezember wird in Auſtralien die dritte Bundes⸗ 
porlamentswahl innerhalb von drei Jahren ſtattfinden. Für 
die Arbeiterpartei ſind die Wahlen von ungeheurer Be⸗ 
deutung. Bei den Bundeswahlen vom 17. November 1928 
eroberte die Arbeiterpartei eine große Zahl von Man⸗ 
daten, aber nicht genug, um die Koalitionsregierung der 
nationaliſtiſchen und der Landpartei ſtürzen zu können. 
Nicht ganz ein Jahr ſpäter, am 12. Oktober 1929 wurde 
die Arbeiterpartei durch eine Welle der allgemeinen Ab⸗ 
lehnung der Regierungspolitik, namentlich der Tätigkeit 

der Schiedsgerichte in den Lohnkonflikten zur Macht em⸗ 

porgetragen. Das Ergebnis dieſer Wahlen war, daß die 
Arbeiterpartei mit der ſtärkſten Vertretung ins Repräſen⸗ 
tantenhaus zurückkehrte, die ſie dort jemals beſeſſen hatte, 
mit einer klaren Mehrheit über alle anderen Parteien 
und mit der Ausſicht, während der ganzen dreijährigen 
Legislaturperiode an der Macht zu bleibe. 


ſtigen Auſpizien begann, wurde in der Folge vor unerhört 
ſchwierige Probleme geſtellt. Ihre Macht im Repräſen⸗ 
tantenhaus wurde gelähmt durch die Mehrheit der bürger⸗ 
ichen Parteien im Senat, der von Anfang an eine rück⸗ 
ſichtsloſe Sabotagepolitik durchführte, um die Regierung an 
der Ausübung ihrer Macht zu hindern. Und was noch 
ſchlimmer war: bevor die Regierung ihre erſten Schritte 
unternahm, brach der „finanzielle Sturm“ mit aller Wucht 
über das Land herein. Vor zwei Jahren hatte die Re⸗ 
gierung die Unterſtützung einer Labourfraktion, die 46 Ab: 
geordnete von insgeſamt 75 Parlamentsmitgliedern zählte. 

Ju Beginn dieſes Jahres verurſachten Meinungsverſchie⸗ 
denheiten über finanzielle Fragen eine Spaltung der Frak⸗ 
tion in drei Teile: einen linken Flügel unter der Führung 
von Beasley, die den radikaleren Finanzplan Langs, 
des Miniſterpräſidenten von Neuſüdwales, unterſtützte; die 
relativ ſtärkſte Gruppe, die die Politik des Miniſter⸗ 
präſidenten 0 
abhängige Gruppe unter Führung von Lyons, die für 
Erſpaktniſſe und „Gleichheit der Opfer“ eintrat. 

Am 7. Mai 1931 wurde Ln ons, der Führer der „Ver⸗ 
1 Auſtraliſchen Partei“, und der Nationaliſt 
Latham wurde der Führer ihrer Parlamentsfraktion. 
Das Ergebnis dieſer Stärkung der Oppoſition war, daß 
die Regierung von da an auf die Unterſtützung der 
Beasly⸗Gruppe angewieſen war. 

Der Schlag fiel am 25. November, als die Regierung 
in einer untergeordneten Angelegenheit durch die ver⸗ 
einigten Stimmen der Oppoſition und der Beasley⸗Gruppe 
in die Minderheit verſetzt wurde. Dieſe Gruppe hatte ſich 
von der Labourfraktion aus Unzufriedenheit mit der Po⸗ 
litik des Finanzminiſters Theodore getrennt und 
die Niederlage der Regierung war das 1 eines 
Angriffs auf Theodore, der im Repräſentankenhaus von 

Beasley ſelbſt eröffnet worden war. Die ſtrittige Frage 
war die, ob die Wähler im Wahlkreiſe Theodores bei den 
Anſtellungen auf Grund der kürzlich bewilligten Arbeits⸗ 
loſenhilfe den Vorzug erhielten. Die labourfeindlichen Ab⸗ 
geordneten waren ſehr gerne bereit, mit der Beasley-Gruppe 
zu ſtimmen, um den Sturz der Regierung herbeizuführen. 


Die Ausſichten der Labour⸗Party find durch die Spaltung 


in ihren Reihen ſehr verſchlechtert. Dieſe Gelegenheit 
ausnützend und, um die Perſonen, die, wie Lyons, 
früher in der Arbeiterpartei Vertrauensſtellen innehatten, 


für ihre eigenen Zwecke an unternehmen 
jetzt die Gegner einen entſchloſſenen Angriff, um die 


Arbeiterregierung aus dem Sattel zu heben und ihr 
eigenes, reaktionäres Regime aufzurichten. 
8 n 


ranzöſiſche Rote in Wa ington 
e überreicht bien 


Washington. Anterſtaatsſekretär Caſtle erklärte am Don: 
nerstag, daß der franzöſiſche Botſchafter Claudel nach mehreren 
Besprechungen mit Stimſon eine Note überreicht habe, in der 
der franzöſiſche Standpunkt zur Schuldenfrage dargelegt wird. 


Dypwohl Caſtle keine Einzelheiten darüber betanntgab, ließ er 
doeh durchblicken, daß der Inhalt der Note ſich mit Lavals Er: i 


klärung vor der franzöſiſhen Kammer decke. 


cullin weiter unterſtützte; und eine un⸗ 


... Boltsitimm. 
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Warſcha u. Der Zuſammentritt des Sejms ſoll zu: 
gleich eine Rede ſein, wieweit die Abgeordneten des 
Regierungslagers geneigt ſind, der herrſchenden Wirtſchafts⸗ 
kriſe Rechnung zu tragen. Nach Eröffnung der Seſſian durch 
das Dekret des Stgatspräſidenten gab der Marſchall bekannt, 
daß das Gericht die Auslieferung von nicht weni⸗ 
ger als 11 Abgeordneten zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung fordert. Der Antrag wird natürlich 
angenommen und der Geſchäftsordnungskommiſſion über⸗ 
wieſen. Nachdem einige neue Abgeordneten eingeführt wur⸗ 
den, ging der Seim zur Beratung der Anträge auf Ver⸗ 
lürzung der Arbeitszeit über, den die ſoziali⸗ 
ſt i ſ che Fraktion und die nationale Arbeiterpartei geſtellt 
haben. Abg. Sowinski vom Regierungsblock ſpricht ſich im 
Namen ſeiner Fraktion gegen die Einführung der 
vierzigſtündigen Arbeitszeit aus, weil Polen 
ohne vorherige Verſtündigung mit anderen Staaten dieſes 
Geſetz bei ſich allein nicht einführen könne. Es iſt auch nicht 
der Verſuch unternommen worden, wenigſtens eine 
jage zu erteilen, daß Polen ji bemühen wird, diejes 
jelt nachzuprüfen, um im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 


\ yo, ‚jenen Fortſchritt zu erzielen. Namens der Kommiſſion für 
Aber die Labour⸗ Bundesregierung, die unter ſo gün⸗ ee { j ER 


Brüning beruhigt das Ausland 


Die Regierung bleibt feſt gegen die Nationalſozialiſten — Hoffnung 
auf die Neparationskonferen; 


Eine Erklärung an die Weltpreſſe — 


Berlin. Reichskanzler Brüning hat, nach einer Meldung 
Berliner Blätter aus London, am Donnerstag in Berlin die 
Berichterſtatter der ausländiſchen Preſſe empfangen. Er 
erwähnte „gewiſſe Interviews“, die kürzlich der aus⸗ 


ländiſchen Preſſe gegeben wordn ſeien und betonte, daß die Re⸗ 


gierung mit der größten Energie dafür ſorgen werde, 
daß die geſetzmäßige und verfaſſungsmäßige Regierung 


\ 


in Deutſchland an der Macht bleibe. 


Wenn die Welt der Anſicht ſei, daß der Nationalſozia⸗ 
lismus in Deutſchland eine jo große Gefahr für fie ſei, dann 


müſſe ſie auch anerkennen, daß dieſe Gefahr nicht 
würde, g 

wenn man Deutſchland diejenige Unterſtützung und die⸗ 

jenige Hilfe zuteil werden ließe, die man Deutſchland, 

wenn aus leinen anderen Gründen, ſo doch aus Grün⸗ 
den der Menſchlichteit leiſten ſollte. 

Weiter ſprach der Reichskanzler über die Notverordnung 
und gab als ihre Haupturſache die Deflation an. Mit ſtarker 
Betonung habe er der Behauptung widersprochen, 

daß die deutſche Regierung Staatstapitalismus oder 

- Planwirtſchaft betreibe. N 


exiſtieren 


Miniſterialdirettor Dr. sitzler 50 Jahre alt 


Geheimer Regierungsrat Dr. Sitzler, der dem Reichsarbeits⸗ 


miniſterium ſeit ſeiner Gründung angehört. begeht am 10. De⸗ 


trags⸗ 


zember ſeinen 50. Geburtstag. Als langjähriger Leiter der 
Abteilungen Arbeitsrecht, Arbeitsſchutz, Lohnpolitik, Tarifper⸗ 
und Schlichtungsweſen im Roichsarbertsminiſterium 
ſowje als Verfaſſer zahlreicher arbeitsrechtlicher Abhandlungen 

iſt er in weiten Kreiſen bekannt geworden. \ 


©. Bielik 
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Sonnabend, den 12. Dezember 1931 a 


Abonnement: Vierzehntägig rom 1. dis 15. 12. er 
1.65 3ʃ., durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte: 
witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Fürſorge und Arbeit wurde mit Mehrheit des Regierungs⸗ 
lagers der Antrag auf Einführung der vier zig⸗ 
ſt ü n digen eee a 
Auch der P. P. S.⸗Antrag auf Unterſuchung der Urs. 
ſachen der Wirtſchaftskriſe und Schaſſung 
von Abhilfe, welchen die P. P. S. geſtellt hat, löſtc eine 
ſcharfe Debatte aus, wurde aber gleichfalls abge⸗ 
lehnt, weil das Regierungslager der Anſicht if, daß die 
Regierung ſelbſt die erforderlichen Schritte zur Behebung der 
Wirtſchafkskriſe unternehme. Die Redezeit zu dieſen Ans 
trägen iſt auf 20 Minuten beſchränkt worden, wahrſcheinlich, 
um einer abfälligen Kritik über das Regierungslager aus 1 
dem Wege zu gehen. Das Projekt über Verſamm⸗ 1 
lungsweſen und über 1 von Exeku⸗ 
tionen wurde der RNechtskommiſſion überwieſen, womit 
auch die Donnerstagſitzung abgeſchloſſen wurde. R 


Die Ankerredung Simon-Zalesti 
„London, Die einkündige. Unterredung 
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Ihre Abſicht ſei lediglich eine Verkrampfung der Wir 
ſchaft zu vermeiden, die zu Staatswirtſchaft oder Planwirt⸗ 
ſchaft führen könnte. Wir jeien auf dem beſten Wege, daß jedes 
Land für ſich ſeine eigene Finanz: und Wirtſchaftspolitit tre- 
ben werde. So gingen die Dinge nicht weiter, Von bejonderer 
Bedeutung waren die Erklärungen Brünings über die Neparar © 
tionsfrage, zu der er u. a. ſagte: 8 5 
„In dem Augenblick, wo Deutſchland nichts mehr ge⸗ 5 
liehen bekommt und die Reparationen durch Warenüber⸗⸗- 
ſchuß bezahlen muß, werden die Neparationszahlungen ER 
entweder die ganze Weltwirtſchaſt durcheinander brin⸗ EN 
gen oder es wird ſich die Unmöglichteit der Zahlungen 
erweiſen. . 
Meine Hoffnung iſt, ſo ſchloß der Reichskanzler, „daß die Weit, 
wenn ſie alle Syſteme durchprobiert haben wird, ſich zu einer 
großzügigen Löſung wird entſchließen müſſen“. 
— Auf die Frage eines der Berichterſtatter, was der Reichs⸗ 
kanzler zu den franzöſiſchen Preſſeäußerungen ſage, die aus⸗ 
ſprechen, daß man Deutſchland nur im Rahmen des Noung⸗ 
planes helfen könne, erwiderte der Reichskanzler, 
er hoſſe, daß die bevorſtehende internationale Repara⸗ 
tionskonſerenz anders entſcheiden werde. ; 
Auf die Frage, ob er ſelbſt an der Reparationskonferenz teil⸗ 
zunehmen gedenke, antwortete der Reichskanzler: „Ja, wenn 
die anderen Außenminiſter auch zur Repara⸗ 
tionskonferenzen erſcheinen“. 
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Blutige Zuſammenſtöne mit streitenden 


in Spanien 
Madrid. Der Generalſtreit in Gijon nimmt immer 
größere Ausmaße an. Die Snundikaliſten terroriſieren die 


übrige Arbeiterſchaft und weigern ſich, die Fabrik zu verlaſſen. 0 
Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, die ron 
der Schußwaffe Gebrauch machte und dabei einen Arbeiter 
tötete und 11 verwundete. Die Bäckereien find geſchloſſen, die 
Zeitungen erſcheinen nicht. Ein großes Polizeiaufgebot it zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe zuſammengezogen worden. an In 1 
Saragoſſa und in Alcoy wurde ein 24 ſtündiger Generalſtreit „ 
als Proteſt gegen die Einführung der Mutterſchutzverſicherung 92 
erklärt. 93 


Spaniſche Regierung will enkeignen 

Madrid. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, der Na⸗ 
tionalverſammlung einen Geſetzentwurf vorzulegen. 
nach dem die ſponiſche Telefongeſellſchaft, die unter Primo de 
Rivera von amerikaniſchen Ingenieuren mit amerikaniſchem 
Kapital errichtet wurde, als ungeſetzlicherklärt und 
enteignet werden soll. In amerifaniſchen Kreiſen Br 
herrſcht über dieſen Kegierungsbeſchluß große Erregung. . 


0 


ER Waſhington. Hoovers außenpolitiſche Sonderbotſchaft an 
. den Smerikaniſchen Kongreß enthält folgende drei Hauptpunkte: 
ir Er jordert die Natifigierung des Schuldenſeierjahres 

EN bis zum 15. September, ſchlägt die Wiedereinſetzung 
des Kriegsſchuldenausſchuſſes vor und ſtellt die Not⸗ 
wendigkeit weiterer zeitweiliger Zugeſtändniſſe ſeſt. 

Zugleich unterſtreicht Hoover erneut, daß er eine Schul- 

denſtreichung nicht billige und empfiehlt wiederum den 

Beitritt der Vereinigten Staaten zum Weltgerichts⸗ 

hof. Die Notwendigkeit weiterer Rüſtungseinſchränkung wird 

gleichfalls betont. 

„Das Schuldenfeierjahr“, ſo erklärte Hoover bei der Emp⸗ 
ſehlung der Vorlage, „hat eine allgemeine Wirtſchaftspanik 
bbögewendet und war daher ein notwendiger Schritt. 

9 7 Die Depreſſion der Weltwirtſchaft habe die euro⸗ 

ki päiſchen Völker ſtärker als Amerika betroffen, 

8 Das Schuldenfeierjahr habe den Zweck, den Schuldnernationen 

Gelegenheit zur Wiedererholung zu geben, 

Ich empfehle dem amerikaniſchen Volke im eigenen In⸗ 
tereſſe, ein kluger Gläubiger guter Nachbarn zu ſein“. 
Hoover legt den größten Wert auf die Feſtſtellung, daß 

Imerika abſichtlich nicht an den allgemeinen Reparationszah⸗ 

lungen oder der Aufteilung der deutſchen Kolonien und des 

deutſchen Privateigentums beteiligt ſei. 
Die Abmachungen mit den alliierten Schuldnern ſeien 

auf einer Grundlage getroffen worden, die nichts mit 

den deutſchen Reparationen zu tun habe. 

g Die Reparationsfrage ſei daher notwendigerweiſe eine 

rein europäiſche Angelegenheit, an der Amerika unbe⸗ 

teiligt ſei. Hoover wiederholte im Wortlaut die Erklärung, 


abgegeben habe und ſtellte alſo feſt, 
x daß die Politik der Waſhingtoner 
5 Aenderung erfahre. 
Hoover vermied es jedoch ausdrücklich, anzugeben, welche 
Aufgabe der Kriegsſchuldenausſchuß, deſſen Wiedereinſetzung er 
empfahl, löſen ſoll. Indeſſen betonte er, daß „in einigen 
Ai Fällen noch weitere vorübergehende Ausgleichsmaßnahmen 
Adjuſtments) notwendig ſeien“, da es ſich herausgeſtellt habe, 
2 daß eine Reihe von Schuldner⸗Regierungen weitere volle Zah⸗ 
lungen an Amerika nicht leiſten könnten, ſolange die Wirt⸗ 


. 


Regierung keine 


ö 
Fi 
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I, Kriegsſchuldenausſchuß ſolle dieſe Fragen und 
ſeine Schlußfolgerungen und Empfehlungen 
unterbreiten, 

j Hoover wies dann in wenigen Worten auf die Beſuche 
Lavals und Grandis hin, die den Regierungen die will⸗ 
kommene Möglichkeit geboten hätten, die gegenseitigen Auf: 
faſſungen kennen zu lernen. Zur Mandſchurei⸗Frage über⸗ 
gehend hob Hoover hervor, daß die Vereinigten Staaten als 


unterſuchen 


Die sitzung des ſozialdemokratiſchen 
. Fraktionsvorſfandes 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ ergänzend zu der Sit 


wurde übereinſtimmend feſtgeſtellt, 
daß weſentliche Beſtimmungen dieſor Notverordnung und ins⸗ 
beſondere diejenigen, die die Lohnſenkungen betreffen, gegen die 
eindringlichen Warnungen und den ſchärfſten Wider: 
ſpruch der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion erlaſſen worden ſeien. 
35 Der Fraktionsvorſtand habe ſich weiter mit der politiſchen 
Geeſamtiſituation und den politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen 
| heſchäftigt, die durch eine Entſcheidung der Reichstagsfraktion 
für oder gegen die Einberufung des Reichstages herbeigeführt 
5 werden würde. 9 


7... Gefährliche Lage in Nanking? 
ki Sonderiagung der Kuomintangführer. 

5 Moskau. Nach Berichten aus Nanking haben die Stu⸗ 
5 denten der dortigen Univerſität einen allgemeinen Stu⸗ 
doentenſtreitk erklärt. Studenten anderer chineſiſcher 
Aniverſitäten ſtrömen unausgeſetzt in Nanking zuſammen. 
Die Lage in Nanking iſt äußerjtgejpannt. Die Kuo⸗ 
mintang hat eine Sondertagung ihrer Führer und der Leiter 
der Nankinger Gurnijon zur Abwehr der Studentenbewe⸗ 
gung einberufen. Die Regierung hat eine Erklärung ver⸗ 
bffentlicht, in der es heißt, daß im Fall eines Angriffes 
auf Kintſchau durch die Japaner von chineſiſcher 
Seite entſprechende Gegenmaßnahmen ergriſſen 
werden und daß die Regierung unter 


se 


PL Er 
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ſtänden ihr Einverſtändnis zu direkten Ber 
a handlungen vor der Räumung der Mand⸗ 
ſchurei geben werde. 

; h 
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Ri Der Jugſpitzenhüttenwirk 

RR tödlich abgeftürzt 

. Anſelm Barth, der bekannte Hüttenwirt des Münchener Hauſes 
uf der Zugſpitze, der als Bergführer zahlreiche Hochalpin ſten 
uf ihren Touren begleitet hat, iſt in der Nähe feines Hauses 
Fe, in der Dunkelheit tödlich abgeſtürzt. 


die er im Juni bei der Beantragung des Schuldenfeierjahres. 


ſchaftslage der betreffenden Völker ſich nicht erholt habe. Der 


dem Kongreß 


keinen Um⸗ 


ö Hoovers außenpolitiche eonderbotſchaft 


Die Kriegsſchulden, das Feierfahr und die deutſchen Trihutlaſten 


PBräfident Hoover unterſtützt 
die amerikaniſche Winterhilfe 
Genau wie in Deutſchland führt auch Amerika eine große Aktion 
zur Linderung der Net während der Wintermonate durch. Auf 
unferer Aufnahme wird der Präſident der Vereinigten Staaten, 
Hoover, und feine Gattin gerade von zwei uniformierten kleinen 
Helfern der Winterhilfe um eine Gabe angegangen. 


Mitunterzeichner des Kelloggpaktes und des Neun⸗Mächtever⸗ 
trages 
die Mitverantwortung an der Aufrechterhaltung der 
Integrität Chinas und des Friedens im Fernen Oſten 
trügen. 


Im Intereſſe der amerikaniſchen Politik ſei es geweſen, den 


Völkerbund bei ſeinen Bemühungen zur Beilegung des fern⸗ 
öſtlichen Konflikts zu unterſtützen und zu beraten, anſtatt un⸗ 
abhängig vorzugehen. Indeſſen habe die Waſhingtoner Res 
gierung ſich ſtets völlige Urteils: und Aktions⸗ 
freiheit bezüglich etwaiger Maßnahmen des Völkerbundes 
vorbehalten. N 


— . — — — — 


Alcala Zamora zum ſpaniſchen 
.. Staatspräfidenten gewählt 


Madrid. Die ſpaniſche Nationalverſammlung wählte am 


Donnerstag Alcala Zamora zum Staatspräſidenten. Er 


erhielt 362 Stimmen von insgeſamt 410. 


Hymans über ſeine Londoner 
Verhandlungen 

Brüſſel. Außenminiſter Hymans, der aus London 
zurückgekehrt iſt, erklärte, er habe die Ueberzeugung ge: 
wonnen, daß England den belgiſchen Wünſchen in der Zollfrage 
Rechnung tragen werde. Er fügte aber hinzu, daß 
Belgien ſeine Einfuhrzölle erhöhen müſſe, um ſeiner Induſtrie 
zu helfen. Neue Verhandlungen mit England find vorläufig 
nicht vorgeſehen. In amtlichen Kreiſen verhehlt man ſich nicht, 
daß das Ergebnis der Londoner Verhandlungen ſehr unbedeu⸗ 
tend iſt. a 


Erwerbsloſenausſchuß 
des Internationalen Arbeitsamts 
Keine praktiſchen Ergebniſſe, 
Genf. Der Erwerbsloſenausſchuß des Internationalen 
Arbeitsamts hat ſeine dreit 5 ige Beratungen über 
die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit mit der 
Annahme eines Berichts abgeſchloſſen, der dem Verwaltungs⸗ 
rat des Arbeitsamts auf der Januartagung vorliegen witd. 
Eine Einigung auf irgendwelche praktiſchen inter⸗ 
national ſoſort zu ergreifenden Maßnahmen konnte 
angeſichts der großen Gegenſätze zwiſchen den einzel⸗ 
nen Gruppen im Ausſchuß nicht erzielt werden. 
Der Bericht des Ausſchuſſes ſtellt daher eine farbloſe Zuſam⸗ 
menſtellung der bisher von den einzelnen Regierungen er⸗ 
griffenen Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
dar und ſtellt feſt, daß die Löſung nicht nur durch wirtſchaft⸗ 
liche Maßnahmen, ſondern auch auf finanziellem und 
politiſche m Gebiet erfolgen müſſe, und daß die inter⸗ 
nationale Arbeitsorganiſation für dieſes Ge⸗ 
biet nicht zuſtändig ſei. Der Bericht beſteht jedoch darauf, 
daß die Regierungen erſucht werden, ihre Bemühungen zur 
Schaffung von neuen Arbeits möglichkeiten 
mit größter Energie, insbeſondere auf dem Gebiet interna⸗ 
tionaler öffentlicher Arbeiten weiter fortzuſetzen. Der drin⸗ 
gende Antrag der Arbeitnehmergruppe, die Regierungen zu 
direkten Verhandlungen über die Einführung der 
40⸗Stundenwoche und Schaffung einer intexnatio⸗ 
nalen Arbeitszeitgeſetzgebung herbeizu⸗ 
führen, iſt in den Bericht nicht aufgenommen worden. Der 
Bericht empfiehlt lediglich, zu einer Ratifizierung des 
Waſhingtoner Achtſtundentages zu ſchreiten und 
die Ueberſtunden nach Möglichkeit ein z 4 ränken. So⸗ 
dann wird in dem Bericht in allgemeiner Form auf die Not⸗ 
wendigkeit internationaler Verhandlungen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen im Sinne einer vorläufigen Regelung 
der Arbeitszeit in der Induſtrie hingewieſen. 


Frankreichs Vorausſetzung für Reviſion 
London. Die ſranzöſiſche Regierung hat die Vereinig⸗ 
ten Staaten, einer Reutermeldung aus Waſßington zuſolge, da⸗ 
von unterrichtet, daß Frankreich einer Reylſlon der Tri⸗ 
bute nur bei entſprechender Herabſeßung der 
Kriegsſchulden zuſtimmen werde, 


Die Labour Park wirbt! 
Eine Million Mitglieder und die Macht! 

Im nächſten Jahr wird die engliſch: Arbeiterpartei den 
größten Werbefeldzug, den je eine politiſche Partei in Eny 
land organiſiert hat, durchführen. Ihr Ziel iſt: „Eine Mile 
lion Mitglieder und die Macht“. Es werden dreißig Maſſen⸗ 
verſammlungen in allen Teilen des Lindes abgehalten wer⸗ 
den und bei ſieben Millionen Wähler ſollen Hausbeſuhe von 
Vertrauensmännern der Partei ſtattfinden. 

In einer Mitteilung an den „Daily Herald“ ver⸗ 
weiſt der Parteiführer Arthur Henderſon darauf, daß bei 
den Parlamentswahlen im Oktober nchezu ſieben Millionen 
Männer und Frauen für die Partei geſtimmt haben. Bis 
Ende Februar ſolle eine Million von dieſen Wählern als 
neue Mitglieder in das Parteileben eingeführt werden. Die: 
ſes Verhältnis von eins zu ſieben ſei in einigen Wahlkreisen 
überſchritten worden. Es könnte in allen Wahlkreiſen über: 
ſchritten werden, wenn die Arbeiter von neuem den wunder⸗ 
baren Enthuſiasmus cufbringen, den ſie während den Wah⸗ 
len an den Tag gelegt haben. 

Das ganze Land wurde in dreißig Bezirke eingeteilt und 
in jedem Bezirk wird zu Veginn der Kampagne eine Konfe⸗ 
renz ſtattfinden. Dieſe Konferenz werde von den Dele 
gierten der Lokalorganiſationen, der Freuenſektionen. der Ju: 
gendlichen und der Gewerkſchaftsgruppen beſucht werden. Die 
Kampagne wird ſo bald wie möglich nach Weihnachten eröff⸗ 
net und bis zu den Gemeindewahlen im März durchgeführt 
werden. a 


Der finniſche Faſchismus im Angriff 

Nachdem die ganze finniſche Preſſe drei Wochen lang die 
drohende faſchiſtiſche Gefahr erörterte, wurde kürzlich die 
Frage auch im Reichstage zur Sprache gebracht. Ein Ver⸗ 
treter der Konſervativen fragte die Regierung, — wahr⸗ 
ſcheinlich um die Unſchuld ſeiner Partei zu bekunden —, 
was an den Gerüchten über eine Verſchwörung gegen den 
Staat wahr ſei. Diele Frage wurde am 1. Dezember vom 
Miniſter des Innern, Freiherrn von Born beantwortet. 
Der Miniſter ſtellte feſt, daß in un verantwortlichen Kreiſen 
offenbar Pläne entworfen worden ſeien, um die Staatsper⸗ 
faſſung gewalttätig zu ſtürzen. Auch ſei eine Organiſation 
geplant worden, die ſowohl öffentlich als geheim wirken 
und in dieſer Form die Schutztorps und die Armee beein⸗ 
fluſſen ſollte. Es beſtehe ferner ſchon eine Organijation, 
die an ihre Mitglieder „Tagesbefehle“ ausfertige, um dieſe 
alarmbereit zu halten uſw. Geheime politiſche Sitzungen 
haben ſtattgefunden, und in verſchiedenen Teilen des Landes 
habe man ſowohl Geld als anderes geſammelt. Jedenfalls 
haben dieſe Umtriebe nicht die ſtaatliche Ordnung in Gefahr 
gebradt, denn hinter den Konſpirationen ſtünden nur bes 

eutungsloſe Kreiſe, und die Anhängerſchar vermindere lin 

in dem Maße, wie die Pläne der Verſchwörer allgemeiner 
bekannt werden. Die Regierung verfolge jedoch genau 
die Entwicklung der Dinge und ſei auf ihrer Hut. 

Da die miniſterielle Antwort keine Diskuſſion veran⸗ 
laſſen konnte, reichte die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak⸗ 
tion ſogleich dem Reichstage eine Interpellation ein. 
Darin wurde R daß Finnland ſeit zwei Jahren 
eine abnormale Zeit durchlebt, da gewiſſe reaktionäre Ele⸗ 
mente dem Staate und der öffentlichen Ordnung drohen 
und der Staat nicht genügend kräftig gegen ſie auftreten 
kann, ſchon deshalb, well gewiſſe adminiſtrative und auch. 
gerichtliche Behörden die faſchiſtiſchen Vertreter nicht be⸗ 
kämpfen, ſondern „ ſoweit ſie überhaupt 
verfolgt und beſtraft wurden, haben ſie meiſtens nur be⸗ 
dingte Strafen bekommen. Dieſe Zuſtände drohen die Grund⸗ 
lagen des ſtaatlichen und rechtlichen Lebens zu erſchüttern. 


Tagung der öſtlichen 

| Agrarſtaaten eröffnet 

Sofia, Die * der öſtlichen Agrarſtaaten wurde 

am Donnerstag in Sofia durch eine Anſprache des bulgari⸗ 

Fin Miniſterpräſidenten Muſchanoff feierlich eröffnet. 
iniſterpräſident Muſchanoff entwickelte folgendes Bro» 
ramm: Die Tagung werde beraten über Senkung der 

andwirtſchaftlichen Erzeugungskoſten, Erlangung 
ate Kredite und Sicherung neuer Abjak- 
gebiete unter Ausſchaltung des gegenſeitigen Wettbe⸗ 
werbs der teilnehmenden Agrarſtaaten. Er ſieht im Wie⸗ 
deraufleben der Schutzzölle eine neue Gefährdung 
der Wirtſchaft in den Agrarſtaaten. | 


Klage deulſcher Lehrer ® 
wegen ehrenrühriger Angriffe 

Warſchau. Vor dem Strafgericht in Lodz begann am 
Mittwoch ein bemerkenswerter Prozeß gegen den berüch⸗ 
tigten Leiter des ſogenannten Deutſchen Kultur- und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes“ und Herausgeber des polniſchen Blattes in 
deutſcher Sprache „Deutſcher Voltsbund“, Danielewski, 
ſowie deſſen Mitarbeiter Brunon und Gebauer. Der 
Prozeß iſt von 31 deutſchen Lehrern wegen ehren rühri⸗ 
ger Angriffe in dem genannten Blatt angeſtrengt 
worden. Der „Deutſche Volksbund“ warf ſeinerzeit den 

deutſchen Lehrern in Lodz ſtaatsfeindliche Tätigkeit vor. 


— 


Mit dem höchſten Literaturpreis 125 
Frankreichs ausgezeichnet 
wurde der junge Schriftſteller Jean Fayard, dem für ſeinen 
Roman „Mal d'amour“ der Goncourt⸗Preis verliehen wurde 


U 


die Regie⸗ 
In der Wozewod⸗ 


chener 
Appell an Warſchau, endlich Taten folgen zu 
laſſen 


Die Sanatoren mußten es erleben, daß gerade ihre nächſten 
Anhänger ſich mit aller Entſchiedenheit gegen ſogenannte 
Arbeitsloſenkommiſſaxe wandten und auch erklärten, daß An⸗ 
hänger des jetzigen Regimes durchaus nicht die Pſyche des 
Oberſchleſiers verſtehen und ein anderer, der Sanacja nahe: 
ſtehender Gewerkſchaftler gab offen zum Ausdruck, daß er 
nicht daran glaube, daß irgendwelche Anregungen aus Schle⸗ 
ſien noch zu ſeinen Lebzeiten durch Warſchau ausgeführt 
werden. Natürlich hat man ſich auch hier ein nationaliſti⸗ 
ſches Pferdchen, die Ausländer ausgeſucht, mit denen man 
die geiſtige Schwäche zu verdecken berſuchte, als Erſatz man⸗ 
gelnder Vorſchläge, für Beſeitigung der Kriſenverhältniſſe. 
Die Sanatoren haben wirklich Pech mit ihren Anträgen, 
denn auch diesmal mußten ſie ſich geſagt ſein laſſen, daß ſie 
erſt jetzt auf frühere ſozialiſtiſche Anträge zurückkommen, die 
ſie früher ſelbſt abgelehnt haben. 

Nach Eröffnung der Sitzung erklärte Abg. Soſinski die 
Abſichten der Kommiſſion' und gab einen Ueberblick über die 
bisherigen Verhandlungen der Kommiſſion. Abg. Kapus⸗ 
czynski konnte nicht umhin, ſich noch einmal mit aller 
„Wärme“ für den Arbeitsloſenkommiſſar einzuſetzen, für den 
nun einmal unter dem heutigen Regime wenig Neigung be⸗ 
ſteht. Gewerkſchaftsführer Graje erklärte als erſter, daß 
er ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Ausführungen der 
Arbeitgeber wenden müſſe, was ſie der Sozialkommiſſion 
de e haben. Die Herren Tarnowsli und Cybulski 
ha en lar 1 5 4 EDF Rs an 18 

Zahlen angeführt, die nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſurechen, vor allem aber über die Adminiſtra⸗ 
tion ein ſalſches Bild gegeben. 
Er wendet ſich gegen den verluſtbringenden Export und 
führt an einer Reihe von Zahlen den Beweis, wie man die 
Wirtſchaft im Kohlenbergbau in Ordnung bringen lönne. 
Die Arbeitnehmer werden ſich entſchieden einem Lohnabbau 
oder einer Turnusarbeit widerſetzen, Polen ſolle der Kohlen⸗ 
tonventien beitreten und die Arbeitszeit herabſetzen, vor 
allem aber durch j ER ? 
die Begründung eines einzigen Syndikats 

die“ Adminiſtrationskoſten herabſetzen und den Innenmarkt 
fordern. Er iſt gegen den Kommiſſar, zum Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit und ſpricht ſich im übrigen für die reitlichen 
Anträge aus. 

Gewerkſchaftlicher Mus ol beklagt ſich darüber, daß 
die Behörden und die Beamtenſchaft die Pfy⸗ 
chologie der Ar beiterſchaft nicht kennen, 
daß man zu bütokratiſch verfahre und darum auch das Ver: 
trauen der Bevölkerung ſchwinde. Früher, unter den Deut⸗ 
ſchen, da wäre doch noch hier und da ein Arbeiter in geho⸗ 
bene Stellung gekommen, und es wurden Plätze frei für an⸗ 
dere Arbeiter. Heute bringe man die Vorgeſetzten aus an⸗ 
deren Gegenden und ſo verlieren die Oberſchleſier ihre Ar⸗ 
beitsplätze. Er ſpricht ſich gegen den Arbeitsloſenkommiſſar 
eis und erwartet, daß Warſchau Oberſchleſien zu Hilfe 

emmt. . 
Gewexkſchaftsſekretär Pietrzak gibt einen Ueberblick 
über die Entwicklung der Kataſtrophe im Eiſenhüttenweſen 
und in der Metallinduſtrie. Er befürchtet, daß aus der 
ganzen Aktion nichts wird, weil ja die Gewerkſchaſten ſchon 
alle nur möglichen Schritte, und ſogar bei den Miniſterien 
in Warſchau, unternommen haben, aber bisher iſt nichts 
aus der Hilfe geworden. Nur neue Betriebsſtillegungen ſind 
in Ausſicht und F f 

Warſchau tut nichts, der Demobilmachungskom⸗ 

miſſar jagt etwas zu, was längſt zu Ungunſten 

der Arheiterſchaft entſchieden iſt. 

Er ſchließt ſich den Ausführungen Grajeks an, 
ſchläge wären geeignet, zu helfen, wenn ſie noch zurecht kä⸗ 
men. Er ſpricht ſich gegen den Arbeitsloſenkommiſſar 


aus. k 
Der Angeſtelltenvertreter Maciejewski kann nicht 

umhin, ſeine Wirtſchaftsweisheit mit der 

radikalen Entſernung aller Ausländer zur Ge⸗ 

ſundung Oberſchleſiens 

zu begründen und wendet ſich nur gegen die deutſchen Ver⸗ 
waltungen, die für die polniſchen Angeſtellten kein Herz 
haben. Es iſt, nach Maciejewski, einfach nicht wahr, daß 
auf der anderen Seite ſoviel Polen arbeiten und dieſe wer⸗ 
den ja doch nur dazu ausgenutzt, um ihre Kinder in die 
Minderheitsſchule ſchicken zu müſſen. Auf einen Zwiſchen⸗ 
ruf des Gen. Kowoll, daß er doch nicht leere Behauptun⸗ 
gen aufſtellen, ſondern Beweiſe bringen ſolle, verweigert 
Maciejewski Auskunft, 85 

weil das alles im „Volkswille“ ſtehen könnte. 
Wirkliche Vorſchläge vermag der Herr Chaupinijt nicht zu 
machen und iſt als Sanator natürlich begeiſtert für dieſe 
Anträge der Sanacja, denn ſeine Kongreſſe haben ſchon vor 


hren alle dieſe Forderungen aufgeſtellt. 
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ſeine. Vor⸗ 


Gewerkſchaftsſekretär Kubowicz ſpricht ſich dahin 
aus, daß es höchſte Zeit i daß der Schleſiſche Sejm die Ini⸗ 
tiative ergreift. Aber e die Forderungen find durch die 
Gewerkſchaften ſchon auf ihren Vertretertagen in Reſolutio⸗ 
nen und in der Arbeiterpreſſe dargelegt worden, ohne daß ſie 
Gehör fanden. Er erwartet, daß es nunmehr anders wird 
und daß die Regierung in Warſchau ſich der Wojewodſchaft 
erkenntlich zeigt und ihre Wünſche berückſichtigt. Die Sa⸗ 
nacja brauchte hier nicht mit den Anträgen zu kommen, 


denn in Warſchau hat ſie die Mehrheit, aber da werden 


gerade die ſozialiſtiſchen Anträge, die in dieſer 
Richtung gehen, abgelehnt. f 
Heute iſt man ja ſoweit, daß die Polizei Verſammlungen 
verbietet, wo ſolche Forderungen geſtellt werden. Die Ar⸗ 
beitsinſpektoren Klott und Ulanowski haben ja ſelbſt zu⸗ 
gegeben, daß die 
Regierung nichts tun kann, weil ihr das Geld 
zur wirklichen Hilfe ſehli. 
Auch jetzt wieder reift eine Unterſuchungskommiſſion herum, 
aber ſie iſt bereits ratlos, was ſie zur Behebung der Kriſe 
vorſchlagen ſoll. Kollege Kubowicz wendet ſich gegen den 
Arheitskommiſſar, da dieſe Bezeichnung allein jetzt unter den 
breiten Maſſen auf Mißgunſt ſtößt. Er wendet ſich 

‚ als Sozialiſt dagegen, daß man Ausnahme⸗ 

geſetze gegen Arbeiter und Angeſtellte fordert. 

die man zwar brotlos machen will, aber ihnen 

nichts dafür bietet. 

Das iſt ſchließlich Sache der Regierung, und ſie könnte hel⸗ 
ſen, wenn ſie die Arbeitszeit, unter Tage auf 36 und über 
Tage auf 40 Stunden die Woche, herabſetzt. Erhaltung der 
Löhne müſſe eee und darum müſſe man 
fie entſchieden gegen die Pläne der Arbeitgeber wenden. 
Aber alles liege in der Hand der Warſchauer Machthaber, 
die helfen ſollen. 

Der Federacjaſekretär Derejczyk iſt der einzige Arbeit⸗ 
nehmervertreter, der ſich mit aller Leidenſchaft für alle An⸗ 
träge der Sanacja einſetzt und nachzuweiſen verſucht, daß fie 
alle gemeinſam ſo verbunden ſind, daß ihre Durchführung 
gewiß helfen wird, wenn Warſchau dabei ſein Votum ein⸗ 
legt. 

Gewerkſchaftsſekretär Rubin ſetzt Zweifel in die ganze 
Aktion, jo ſehr er auch die Initiative des Schleſiſchen Cejms 
in dieſer Frage begrüßt. Leider hat ſchon der Schleſiſche 
Sejm früher ähnliche Anträge vor Jahren geſtellt, die aber 
nie durchgeführt wurden und er befürchtet, daß auch jetzt 
wieder in Warſchau alles ſchön liegen bleibt und 

er kaum in ſeinem Leben noch die Erfüllung 

1 dieſer Anträge erwartet. r 
Er unterjtügt die Vorſchläge Grajeks und ſpricht ſich für 
Verkürzung der Arbeitszeit aus, iſt gegen jeden Angriff auf 
die Sozialgeſetzgebung. An den Arbeitsloſenkommiſſar 
glaubt er nicht, 

der Demobilmachungskommiſſar würde genü⸗ 
gen, wenn er nur die notwendigenn Voll mach⸗ 
ten hätte. 
Warſchau hat die Macht und ſolle endlich durchgreifen. 
Gewerkſchaftsſekretär Rosner ⸗Bielitz begrüßt es, daß 
man auch in der Sozialkommiſſion endlich begriffen hat, 
daß man in ſo wichtigen Fragen auch die Vertreter der 
Arbeiterſchaft hören ſoll. Die Anträge ſind nichts anderes, 
als Wiederholungen von Forderungen, die die ſozialiſtiſche 
Fraktion bereits vor Jahren geſtellt hat. Wenn man die Ein⸗ 
führung des zweiten Teils des Betriebsrätegeſetzes fordert, 
5 müſſe in Bielitz überhaupt erſt das Betriebs⸗ 
rätegeſetz eingeführt werden, 
denn wir ſind zwar eine Wojewodſchaft in einer Republik, 
nur die Sozialgeſetze ſind verſchieden. Mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit müſſe er ſich gegen irgend eine Lohnreduzierung 
und gegen die Turnusarbeit wenden, hier könne nur eine 
radikale Arbeitszeitverkürzung helfen, zu der man ſich 
leider in Warſchau nicht entſchließen will. Die Arbeits⸗ 
inſpektoren haben gnügend Macht, wenn man ſie nur in 
Warſchau den Geſetzen gegenüber auch ſtützen möchte. 
Einmal hat der Arbeitsinſpeltor einige In⸗ 
duſtrielle beſtraft, die ſofort nach Warſchau 
mit Beſchwerden gefahren ſind, und ſchließlich 
gab der Arbeitsinſpektor nach, weil er doch auch 
ſein Brot ſchützen will. 


So ſieht es zwiſchen Regierung und Arbeitsſchutz aus. Aber 


auch der Arbeitsloſenunterſtützung müſſe man mehr Auf⸗ 
merkſamſeit ſchenken, wie hier in der Betreuung ver⸗ 
fahren wird, iſt ſchon ein großer Skandal, denn 
jetzt weiß man in den einzelnen Gemeinden über⸗ 
haupt nicht, was einem Arbeitsloſen zukommt: 

willkürlich werden Arbeitsloſe von der Unter: 

i fſtützung ausgeſchaltet. KR 
Die Erfahrungen, die man in Bielitz mit Kommiſſaren 
gemacht, warnen vor weiteren Experimenten, und darum 
wendet ſich Kollege Rosner gegen dieſen Antrag. Aber 
Warſchau tagt ja bei jeder Gelegenheit, wie ſtark und 
mächtig die Regierung iſt, hier in der Kriſenzeit könnte 
ſie beweiſen, was ſie zu leiſten vermag. 


5 2 Blatt 8 es „Boltswille“ Sonnabend, ben 12. Dezember 1 
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Gegen die Pleitewirtſchaft der Induſtriellen — Der Ruf nach 


A; 
N 
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gegen den Antrag auf Ausweiſung der ſoge⸗ 
nanten Ausländer. RR ir 
Maciejewski macht jih die Sache mit nationaliſtiſchen Mit⸗ N 
teln ſehr leicht. Aber welcher Schaden polniſchen Staatsbür⸗ 
gern damit angetan wird, ſcheint er nicht zu begreiſen. 9 
Die Sache der Ausländer beruht doch auf Gr 2 
genſeitigkeit zwiſchen der polniſchen und der x 
deutſchen Regierung ö fi " 
und darum müſſe er den Antrag betreffend der Ausländer 15 
entſchieden ablehnen. N 
Im gleichen Sinne ſpricht ſich auch der Angeſtelltenver⸗ r 
treter Koruſzowitz aus, was heftige Zwiſchenrufe von 
den Nationaliſten hervorruft und ſogar Abg. Kapuscaynsi 
wird nervös, weil ihm die ganze Ausländerfrage unbegum 
wird. Nachdem noch Angeſtelltenvertreter Guth im Sinne 
der Sanacja, mit Bedenken gegen den Arbeitsloſenkommiſ⸗ 1 
ſar, ſich für alle Anträge ausſprach, wendet ſich Gewerk⸗ 
ſchaftsführer Grajek gegen verſchiedene Aeußerungen, ins 
beſondere den Ausbau der Syndikate. Entſprechende Vor⸗ 
ſchläge haben ſchon die Gewerkſchaften vor Jahren gemacht, 0 
aber ſie ſind eben nicht gehört worden. Auch auf Betriebs 
rätekongreſſen habe man entſprechende Rejolutionen geſtellt. 
Dann wettert noch einmal im Zorn des Nationaliſten Herr 
Maciejewski ſeine Attacken gegen die Deutſchen herunter 
und will ſogar noch ganz konkrete Vorſchläge machen, die \ 
er der Kommiſſion ſchriftlich übermitteln will. 33 
Der Vertreter der arbeitsloſen „Intellektuellen“, Zmi⸗ 
dzinski, gibt dann ein umfaſſendes Bild der Notlage 
der arbeitsloſen Angeſtellten, Beamten und macht V 1 8 
ſchläge, wie ein Teil der Not behoben werden könnte. Er 5 
ſpricht ſich für die Anträge der Sanacja aus, aber iſt der va 
Meinung, daß der Kommiſſar nur dem Sejm und nicht den 4 
Behörden verantwortlich ſei. Alle Forderungen, die er 
vortrage, habe er bereits in Warſchau in allen Miniſterien 
vorgetragen, jogar der Regierungsklub mit Slawek und D. 
Czerwinski decke dieſe Forderungen. Er erwartet, daß nun⸗ 
mehr der Sejm energiſche Schritte unternehmen wird, im j 
Sinne verſchiedener Memorials, die das Arbeitsloſenkomitee 9 
der Kopfarbeiter der Sozialkommiſſion vorgelegt hat. N | 
Unter dem Eindud, daß die Sanacjaanträge jeitens der 
Gewerkſchaftsvertreter ziemlich kühl behandelt worden ind, 
verſucht Abg. Kapusczynski den Kommiſſar zu retten und | 
ſtellt an Grajet-eine Reihe von Fragen bezüglich des Ex- 
ports und der Tätigkeit des Kommiſſars. Gewerkſchaft⸗ 
führer Grajek erteilt die nötige Antwort, iſt aber der Anſt ht, 
daß dieſe Vollmachten Warſchau nie erteilen wird. Nun⸗ 
mehr ſtellt auch der Abg. Chmielewski feſt, daß 
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Warſchau dieſe Anträge nicht erfüllen wird und ob Muſiol 
der Anſicht iſt, daß unter dem jetzigen Regime die Bürokratie ic 
die Bevölferung nicht den Erforderniſſen entſprechend ber 
handle. Sowohl Mufiol als auch Rubin bejahen die Fragen 
Machejs, womit die Arbeit der Kommiſſion erſchöpft iſt. | 
Die nächſte A lle der Sozialkommiſſion findet am 

Mittwoch ſtatt, es ſollen aus den Ausführungen der Ex⸗ 

perten die Folgerungen zu entſprechenden Anträgen an 
Warſchau gezogen werden, jo daß auch die geſamten An⸗ 
träge nochmals zur Beratung kommen und auch über ihre 
weitere Behandlung die Entſcheidung fällt. 7% %% 
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Neue Arbeiterrednzierunen 

Die Weihnachtsfeiertage rücken an und die Induſtriever⸗ 24 
waltungen beeilen ſich auch mit „Weihnachtsgeſchenken für die. 2 
Arbeiter. Die Kokerei der Hubertushütte wird eingeſtellt nd 1 
343 Arbeiter gelangen zur Entlaſſung. Die Marthahütte wird * 
ganz eingeſtellt und 431 Arbeiter gelangen zur nian 2 
Die Martinöfen in der Königshütte werden ftillgelegt und 18 


Arbeiter kommen zur Entlaſfung, die Bismarckhütte will 205 


* N . 22 2 1 
Arbeiter abbauen, die Laurahütte 284 und die Sileſiahütte 6 
Arbeiter. Insgeſamt ſollen 2191 Arbeiter zur Entlaſſung ge⸗ Br 
langeıt. ’ RN, 


Geſtern wurde beim Demobilmachungstommiſſar wegen 
Abbau von 2500 Arbeiter in der Friedenshütte verhandelt. Int 
November wurden in der Friedens hütte 1600 Feierſchichten an⸗ 
gelegt und im Dezember bereits 1938 Feierſchichten. Nach lan⸗ 
gen Verhandlungen genehmigte der Demobilmachungskommiſſar 85 
die Entlaſſung von 500 Arbeitern, die aber nach drei Monaten 
wieder aufgenommen werden ſollen. i 5 

Die Falvahütte in S wientechlowitz hat 1011 Abit N 
zum 1. Januar gekündigt. Die Belegſchaft hat gegen dieſe Nor } 
duzierung beim Wojewoden proieſtiert. 95 1 


Nie Wojewodſchaft ſchweiggt 


Im November hat die Schleſiſche Wojewedcchaft die Zahl 5 
der Arbeitsloſen bei uns nicht mehr veröffentlicht. Warum, 
das kann man ſich denken. Die Zahl der Arbeitsloſen fteigt 
rapide und deshalb ſchweigt man ſich über die Steigerung der v2 
Arbeitsleſigteit aus. Die Zahlen werden eſſiziell nach Ware . N 
ſchau an das ſtatiſtiſche Amt weiter geleitet, und kommen Der N 
uns nicht zur Veröffentlichung. Man kaun aber annehmen. 
daß die Zahl 80 000 Arbeitsloſe, bald erreicht ſein dürfte, vor 
ausgeſetzt, daß ſie nicht ſchon überſchritten iſt. W. 


Bolniſch-Schleſien 


Bank Polski nimmt steuereinzahlungen entgegen 
Neueinführung für Steuerzahler. 

Das Finanzminiſterium in Warſchau hat dieſer Tage an die 
Direktion der Bank Polski ein Rundſchreiben zugeſtellt, wonach 
in Zukunft Steuereinzahlungen auch durch die Bank Polski ent⸗ 

N gegengenemmen werden können. Die Bank Polski hat darauf: 
hin an sämtliche Filialſtellen innerhalb Polens entſprechende 
Anweiſungen ergehen laſſen. Zu erwähnen iſt jedoch, daß bei 
Vornahme der Einzahlung an den Schaltern der Bank Polski 
der Steuerzahler die Verzugszinſen und Zuſchläge uſw. ſelbſt zu 
berechnen hat. Ausgenommen hiervon ſind Gebühren für Pa⸗ 
tente und Regiſtrierkarten. Dieſe Neueinführung erfolgte auf 
Grund beſonderer WMünſche ſeitens der Steuerzahler. y. 
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31 4 
AKakktowitz und Umgebung 
Frauen wegen Aetherverkauf zu Gefängnis verurteilt. 
Sehr ſcharf werden von den Gerichten alle Fälle geahndet, 
in denen unerlaubter Aetherhandel nachgewieſen wird. Am 
geſtrigen Donnerstag hatten ſich vor dem Kattowitzer Gericht 
5 zwei Frauen und zwar Hedwig Loska und Marta Doktor aus 
der Ortſchaft Boiszow, im Kreiſe Pleß, zu verantworten. Die 
beklagten Frauen wollten ſich zur Schuld nicht bekennen und 
machten allerlei Ausflüchte. U. a. verſuchte die Loska die 
5 Schuld auf die Angeklagte Doktor zu ſchieben, indem ſie aus⸗ 
ſagte, daß die Tochter von der Doktor den Aether als Arznei⸗ 
mittel zugeſtellt erhalten hätte. Beiden Frauen wurde die 
Schuld nachgewieſen. Das Gericht erkannte auch hier auf 
Freiheitsſtrafen und zwar deswegen, weil durch den uner⸗ 
4 laubten Aetherhandel die Volksgeſundheit in leichtfertigſter 
Weiſe aufs Spiel geſetzt wird. In unzähligen Fällen nämlich 
wird dieſe ätzende Flüſſigleit an Stelle von Alkohol, genoſſen. 
Das Urteil lautete auf je drei Monate Gefängnis. Nur dem 
Aqmſtand, daß fie bis dahin noch unbeſtraft waren, hatten es 
die beiden Frauen zu verdanken, daß eine Bewährungsfriſt zu⸗ 
gebilligt wurde, 9. 


\ 3 . 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 12. 
Dezember 1931, mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 13. Dezember 
1390931, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Bloch, Marjacka 7, Dr. Tomiak, Gliwicka 9. . 
RENT Gratis⸗Fleiſch für Arbeitsloſe. Die Firma Sileſiabacon 
hat, zuguniten der Arbeitsloſen, 300 Pfund Fleiſch koſtenlos bes 
keeitgeſtellt, welches noch vor dem Weihnachtsfeſt an Arbeitslose 

mit großen Familien zur Verteilung gelangen wird. Dos 
ſtädtiſche Kilfskemitee für Arbeitsloſe dankt der Firma für 
Dieſe Spende und ſpricht den Munich aus, daß auch weitere Fir⸗ 
men das Beiſpiel nachahmen werden. 9. 
Ablöſung der Neujahrswünſche. Der Kattowitzer Magi⸗ 
gibt wie alljährlich, folgendes bekannt: An Stelle der 
Neujahrsglückwünſche nimmt der Magiſtrat Geldſpenden zugun⸗ 
ſten des Komitees für das Hilfswerk an Arbeitsloſen entgegen. 
Die Gelder möge man an die Stadt⸗Hauptkaſſe einſenden und 
zwar ulica Mlynska 4. Aber auch alle anderen Kaſſen des 
Magiſtrats nehmen ſolche Spenden entgegen. Die Namen der 
Spender werden öffentlich bekannt gegeben. 5. 
Schwerer Wohnungseinbruch in den Nachmittagsſtunden. 
Mittels Nachſchlüſſel drangen Einbrecher in den Nachmittags⸗ 
+ Stunden in die Wohnung des Direktors Paul Ridel, von der 
N Firma „Lignoza“, in Kattowitz ein und entwendeten dort eine 
grüne eiſerne Kaſſette, in einem Ausmaß von 3220 10 cm, 
in welcher ſich verſchiedene Perſonaldokumente, ausgeſtellt auf 
den Namen des Wohnungsinhabers, ſowie deſſen Ehefrau Eil- 
ſabeth befanden und zwar 2 Auslandspäſſe, ein Touriſtenpaß, 
eein Reifezeugnis des Gymnaſiums Beuthen, 4 Quittungen mit 
der Unterſchrift Morawski, eine Verſicherungspolice der „Veſta“, 
ein deutſches Militärbuch, das Statut der Firma „Lignoza“, 
ein, für ungültig erklärtes Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe 
Beuthen, ſowie Perſonendokumente des Dienſtmädchens Johanna 
Kula. Außerdem ſtahlen die Täter einen Koffer, eine goldene 
Uhr, einige deutſche Silbermünzen, ſowie tſchechiſche Kronen, 
darunter drei ſilberne Dreimarkſtücke, eine hiervon mit dem deut⸗ 
ſchen Zeppelinluftſchiff, eine zweite mit der Aufſchrift „Rhein⸗ 
land⸗Räumung“, ſowie die dritte mit der Aufſchrift „Ver⸗ 
flaſſung“, ein paar Manſchettenknöpfe mit roten Korallen in 
Soldeinfaſſung, zwei Kravattennadeln, eine davon mit rotem, 
wertvollen Stein, die zweite Nadel mit einer Perle, ferner ein 
goldenes Medaillon. Der Schaden ſoll rund 1000 Zloty be⸗ 
tragen. N x. 
Vom Winterſportverein. Wir verweiſen unſere Mitglieder 
auf den, am heutigen Freitag, abends 8 Uhr im Hoſpiz ſtatt⸗ 
findenden Lichtbildervortrag des Herrn Kutz „Von den Beskiden 
zur Fatra“. 100 neue, ſchöne Aufnahmen, Winter und Sommer 
dodus den Beskiden, der Fatra, vom Roſudec, der Arve und der 
6 Waag mit ihren Burgen und Ruinen. Eintritt für alle, Er⸗ 
wachſene 1 Zloty, Jugendliche 0,50 Zloty. Die Bilder find bier 
noch nicht geſehen. Wir bitten um regen Beſuch. 
/ Eichenau. (Wieder ein Schneiderlein ver⸗ 
ſchwunden.) Vor kurzem berichteten wir über das Ver⸗ 
ſchwinden eines Schneiderleins aus Nosdzin⸗Schoppinitz. Nun 
wird ein ähnliches Verſchwinden aus Eichenau gemeldet, wo der 
Schneidergeſelle L. nach Empfang ſeiner Löhnung ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. Derſelbe hat, nach Erhalt des Geldes, ein Ne⸗ 
ſtaurant beſucht und machte ſich auf den Weg nach Schoppinitz 
zum Bahnhof, mit der Abſicht ſeine Familie, die in Groß⸗Chelm 
wohnt zu beſuchen. L. iſt bis zur Zeit weder in Groß⸗Chelm, 
noch bei ſeinem Meiſter, geſichtet worden. Es beſteht die n⸗ 
nahme, daß hier ein Verbrechen vorliegt, für das ſich die Poli⸗ 
zei intereſſieren wird. —9. 
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sönigshütte und umgebung 


A Aus einer Gewerbegerichtsſitzung. 
Unter dem Vorſitz des Stadtſyndikus Zajonc ſtanden in 
einer Gewerbegerichtsſitzung 13 Klagen zur Verhandlung. 
Hierzu jet zu bemerken, daß in letzter Zeit, von ſeiten der Ar 
beiitgeberbeiſitzer, in vielen Fällen dieſelben nicht erſcheinen, 
und wenn ſchon die Verhandlungen zu beginnen haben, erſt 
andere Beiſitzer herangeholt werden müſſen, was ſich ſehr zum 
Schaden der Parteien auswirkt, die dadurch viel Zeit ver⸗ 
a lieren. Hier wäre es ſehr notwendig, die Arbeitgeberbeiſitzer 
eines anderen zu belehren und fie auf ihre übernommenen 
Pflichten zu verweiſen. So wurden auch in dieſer Sitzung 
die Verhandlungen zur vorgerückten Zeit begonnen. Aus Ent⸗ 
15 ſchuldigungsgründen, Herbeibeſchaffung von Beweiſen und Auf⸗ 
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Hund Pferdemarkt auf dem freien Platz, an der ulica Katowicka. 


die Friedenshütte operiert mit Kranken. 


kaſſengeldern für eigene Zwecke 


Krankenkaſſenangeſtellte ohne Gehalt — Wünſche an die Adreſſe der Invalidenkaſſe 


„Die Betriebskrankenkaſſe, ſowie die Inpalidenkaſſe der 
Friedenshütte, haben ſich in letzter Zeit, die von der hie⸗ 
ſigen Hüttenverwaltun befolgten Methoden, ratenweiſer 
und unpünktlicher Zahlungen an ihre Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten zu eigen gemacht. Es berührt nicht weiter unver⸗ 
ſtändlich, wenn großen Induſtrieverwaltungen bei dem kata⸗ 
ſtrophalen Geldmangel, die erforderlichen rieſigen Summen 
zur Lohnauszahlungen fehlen. Aber gut fundierte Sozial⸗ 
einrichtungen, wie ſie die beiden obengenannten Kaſſen dar⸗ 
ſtellen, ſollten den Verpflichtungen ihren Verſicherten gegen: 
über ordnungsgemäß nachkommen. Die Krankenkaſſenange⸗ 
ſtellten von Friedenshütte erhielten ihr Oktobergehalt erſt 
im November, und zwar in fünf Raten zu je 50 Zlotu, das 
Roſtgehalt wurde erſt am Ende des Monats gezahlt. Auf 
das Novembergehalt wurde bisher an Ledige der Betra von 
25 Zloty und an Verheiratete 50 Se entrichtet. nge⸗ 
ſtellte mit einem Gehalt von über 500 Zloty gingen vollkom⸗ 
men leer aus. Dieſe Tatſachen ſind der Oeffentlichkeit und 
der Arbeiterſchaft von Friedenshütte bekannt und rufen Un⸗ 
ruhen hervor. Denn mit Recht fragt ſich der Arbeitnehmer, 
wo die Gelder verbleiben, die ihm mit genaueſter Pünkt⸗ 
lichkeit als Beitrag für die Krankenkaſſe abgezogen werden. 

Es iſt bekannt, daß die Verwaltung der Friedens⸗ 

hütte mit Krankenkaſſengeldern operiert und dieſe 

für andere Zwecke verwendet. 

Vor kurzer Zeit wurde im „Volkswillen“ ein Artikel 
veröffentlicht mit der Ueberſchrift: „Gerüchte aus Friedens⸗ 
hütte“, der vom „Oberſchleſiſchen Kurier“ beinahe wortgetreu 
übernommen wurde. Darin war die Rede von unbezahlten 
Rechnungen der Krankenkaſſe. Anſcheinend ein Vorſtands⸗ 
mitglied der Krankenkaſſe fühlte ſich nun bewogen, im 
„Kurier“ eine Ergänzung dieſes Artikels vorzunehmen, und 
zu erklären, daß die Krankenkaſſe ihre Rechnunger ord⸗ 
nungsgemäß der Friedenshütte weiterleitet, die Verwaltung 
der Friedenshütte alſo die Krankenkaſſe bei ihren Mitglie⸗ 
dern in Mißkredit bringt, wenn die Rechnungen und For⸗ 
derungen der Apotheken und Lieferanten nicht pünktlich be⸗ 
zahlt werden. 

Es geht tatſächlich nicht an, daß Krankenkaſſengelder 

für andere Zwecke verwendet werden. Hier dürfte 


ſich nun der Vorſtand der Betriebskrankenkaſſe nicht 
nur auf bereits mehrfach erfolgte, aber vergebliche 
Interventionen bei der Verwaltung einlaſſen, ſon⸗ 
dern müßte ganz kategoriſch und energiſch die For⸗ 
derung vorbringen, vor allem den Verpflichtungen 
gegenüber der Kaſſe nachzukommen. 
Denn ſchließlich find tauſende Arbeiter daran intereſſiert, daf 
ihre Kaſſen auf wirklich gut fundierter Baſis ruhen. 
Mit der Invalidenkaſſe iſt es nämlich auch ſo, daß ſie 


den Rentnern ihre Penſionen nie am üblichen Termin aus⸗ 


zahlt. Der 25. eines jeden Monats war bisher als Zahltag 
vorgeſehen. 

Nun kommen allmonatlich die in Dienſten der Hütte 

alt, grau und gebrechlich gewordenen Männer, aus⸗ 

Neudorf, 3 some und noch entjernterer Umge⸗ 

bung ſtets mehrere Tage hintereinander nach Frie⸗ 

denshütte, nur um zu erfahren, daß „heute nicht ge⸗ 

zahlt wird“. 

Es wurde bereits im „Volkswille“ darauf hingewieſen, daß 
man die Invaliden brieflich oder durch die Zeitung davon 
verſtändigen jollte, wann die Zahlungen tatſächlich ſtattfin⸗ 
den. Denn alte Männer weite Wege zweckslos hin⸗ und 
hergehen zu laſſen, iſt zumindeſtens unbillig. 0 

Hier iſt nun dem Vorſtand der Invalidenkaſſe nochmals 
ein Weg gewieſen, den er hoffentlich nicht unbeachtet laſſen 
wird. Und noch eine Bitte der Invaliden ſei an ſeine 
Adreſſe gerichtet. Bisher war es üblich, daß die Invaliden 
vor Weihnachten ihre Gelder erhielten. ei den nun in 


den letzten Monaten eingeriſſenen Methoden iſt aber zu be⸗ 


fürchten, 
daß die Renten erſt nach dem Zeit verabfolgt 
8 werden. 

Wir richten darum an die Invalidenkaſſe die Mahnung, we⸗ 
nigſtens in dieſem Monat für rechtzeitige Beſorgung der 
notwendigen Gelder von der Hütte Sorge zu tragen. Ka⸗ 
pitalien, die von der Allgemeinheit aufgebracht ſind, müſſen 
zur rechten Zeit zur Stelle ſein. 5 


ſtellungen, mußten 5, zur Verhandlung ſtehende, Klagen ver- [| Siemianowitz 


tagt werden, zwei weitere Streitfälle mußten zurückgeſtellt 
werden, wegen mangelnder und unrichtiger Antragsſtellung. 
Durch Einigung oder Urteil wurden 5 Klagen, in Höhe von 
123—12,50 Zloty, erwirkt. Eine Klage, welche auf Erlangung 
eines Entlaſſungszeugniſſes lautete, wurde, zugunſten der Klä⸗ 
gerin, entſchieden. In einer Streitſache Dudkewicz gegen 
Firma „Zagloba“, wegen Bezahlung von Aeberſtunden, wurde, 
nach einiger Auseinanderſetzung, eine Einigung erzielt. Eine 
Klage Dudek gegen die Firma Kucke auf Lohnentſchädigung 
von 123,32 Zloty, hatte eine beſondere Auffaſſung des Fir⸗ 
menvertreters zu Tage gebracht. Genannte Firma glaubte, 
28 jährige Männer guf verantwortungsvollen Wächterpoſten, 
mit 4 Zloty, bei 12 ſtündiger Arbeitszeit, beſchäftigen und jo 
entlohnen zu können. Da der Vorſitzende auf die Vorlegung 
eines Tariſes für Wächter beſtand, wonach die Bezahlung zu 
erfolgen habe, und dieſes der Vertreter nicht beibringen 
konnte, wurde die Firma zur Zahlung der Lohnforderung ver⸗ 
urteilt m. 


Verlegung des Arbeitsloſenhilſsausſchuſſes. 
Raum für die Erweiterung des ſtädtiſchen Arbeitsloſenamtes 
zu erhalten, werden die Büros des Ausſchuſſes, nach dem ſtädri⸗ 
ſchen Gebäude an der ulica Sobieskiego, verlegt. — Zu den 
ausgeſchriebenen Kurſen haben ſich 1110 Männer und 208 Frauen 
aus Arbeitsloſenkreiſen gemeldet. ? 


Invaliden gegen die Herabſetzung der Knappſchaſtsleiſtun⸗ 
gen. Unter dem Vorſitz des Herrn Czerwionda fand im großen 
Saal des „Dom Polski“ eine Verſammlung des Verbandes der 
Berg: und Hütteninvaliden, Witwen und Waiſen und die von 
mindeſtens 350 Perſonen beſucht war. U. a. wurde gegen die 
geplante Herabſetzung der Leiſtungen durch die Spolka Bradu 
Proteſt erhoben und von der Leitung gefordert, dahin zu wir⸗ 
ken, daß die bisherigen Renten, die ſchon ſowieſo zum Leben 
nicht ausreichen, auf der alten Höhe belaſſen werden. m. 


Wohnungseinbruch. Unbekannte drangen in die Wohnung, 
in der Zeit von 17—19 Uhr, des Kauſmanns Jabok Koplowitz 
an der ulica Wolnosci 49 ein. Sämtliche Behälter and 
Schränke wurden durchgewühlt, die Garderobe und Weißwäſche 
auf dem Boden herumgeworfen. Die Täter müſſen hierbei ge⸗ 
ſtört worden ſein, denn, trotzdem in der Wohnung Geld und 
andere Wertſachen vorhanden waren, entwendeten ſie nur eine 
Taſchenuhr. a m. 


Die „Perle“. Bei der Polizei brachte Frau Eliſabeth Mor⸗ 
galla, von der ulica Gimnazjalnga 11 zur Anzeige, daß ihr das 
Dienſtmädchen Agnes M. aus Schwientochlowitz, verſchiedene 
Earderobenſtücke und Geld entwendet hat und in unbekannter 
Richtung verſchwunden iſt. m. 


Polizeidirektion warnt vor Umgang mit offenem Licht. Die 
Königshütter Polizeidirektion hat feſtgeſtellt, daß viele Haus⸗ 
einwohner mit offenem Licht, Kerzen uſw. Boden, Keller oder 
ſonſtige Magazine mit leichtbrennbaren Stoffen betreten und 
dadurch, in fahrläſſi den Ausbruch eines Feuers 
erhöhen. In allen Fällen der Feſtſtellung dieſer Uebertretung, 
werden die Schuldigen der Gerichtsbehörde zur Beſtrafung 
übergeben. ö a m. 

Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes, findet in Königshütte der letzte Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt in dieſem Jahre am Donnerstag, den 
17. d. Mts., ſtatt. Der Krammarkt wird in der Markthalle und 
auf dem freien Platz neben dieſer abgehalten, ferner der Vie)⸗ 


Um genügend 


Der Vichauftrieb iſt nur von 8—12, Uhr geſtattet. m. 


Auch die Obſtweine werden beſteuert. Um den Steuer⸗ 
ſirauß recht groß zu geſtalten, wurden auch die Obſtweine, die 
beſonders von der ärmeren Bevölkerung genoſſen werden, mit 
einer Steuer von etwa 90 Groſchen für den Liter belegt, 
während alle anderen edlen Traubenweine, bei den alten Steuer⸗ 
ſätzen belaſſen wurden. m. 


Bittkow. (Verkehrsunfall.) An der Kreuzung der 
ulica Wiejska und Katowicka in Bittkow prallte das Halb⸗ 
laftauto der Firma Siedlaczek aus Tarnowitz, Nr. Sl. 11151, 
gegen das Fuhrwerk des Karl Kowander aus Siemianowitz. 
Das Fuhrwerk wurde erheblich beſchädigt. Perſonen ſind nicht 
verletzt worden. Den Verkehrsunfall verſchuldete, nach den 
polizeilichen Feſtſtellungen, der Fuhrwerkslenker. z. 


Myslowitz 


Eine ſonderbare Volkszählung. 

Für den 9. Dezember wurde die Volkszählung in ganz 
Polen feſtgeſetzt. Wohl ſtehen alle Bürger einer Volkszählung 
ſympathiſch gegenüber, denn eine Volkszählung iſt doch eine 
Art Wiſſenſchaft, aus der alle ſchöpfen und ſchöpfen mülſſen. 
Da kam endlich der 9. Dezember, und die Bürger warteten auf 
den Volkszählungskommiſſar. Man ging nicht von zu Hauſe 
weg, denn man will dem Manne bei ſeiner ſchweren Arbeit 
behilflich ſein und ihm tunlichſt alle Fragen genau und gründ⸗ 
lich beantworten. Manche Bürger ſind bis 10 Uhr abends 
wach geweſen und haben auf den Kommiſſar gewartet, aber er 
kam nicht. Man wurde nervös, denn man weiß, daß eine 
Volkszählung nur dann einen Wert hat, wenn ſie alle Bür⸗ 
ger zur beſtimmten Zeit erfcht, So wurde doch früher die 
Sache gehandhabt. Das Leben ſteht nicht und wartet auch 
nicht auf den Volkszählungslommiſſar. In einer Nacht were 
den Menſchen geboren, andere wieder „egnen das Zeitliche“. 

Nun müſſen wir erfahren, daß cm 10. Dezember der 
Volkszählungskommiſſar auch nicht erſchienen iſt. In vielen 
Häufern, war er auch geſtern noch nicht geweſen. It er etwa 
erkrankt, oder iſt ihm ein Anglück zugeſtoßen? In ſolchen 
Fällen müßte ſich doch ein Erſatz für den Erkraukten finden. 
Wie ſtellt man ſich eigentlich eine Volkszählung vor, wenn die 
Friſt derart überſchritten wird, ohne daß die Aufnahme der 
Bewohner erfolgte. In Myslowitz in der Krakauerſtraße, iſt 
ein Volkszählungskommiſſar bei der Familie R. erſchienen. Der 
Mann war nicht zu Hauſe, ſondern ſeine Frau. Sie gab alles 


kam, ſo ſagte ihr der Volkszählungskommiſſar, daß nur ſolche 
Perſonen aufgenommen werden können, die zu Hauſe ſind. 
Eine ſonderbare Auffaſſung iſt das jedenfalls, und wenn ſolche 
Volkszählungskommiſſare recht viele gewirkt haben, wie in 
dieſem Falle, dann wird der polniſche Staat leine ſonderliche 
Freude an der Volkszählung haben. Man ſchüttelt bereits in 
Myslowitz den Kopf über die Volkszählung und weiß nicht, 
was man dazu ſagen ſoll. 


Nachklänge zu den Verfehlungen bei der Myslowitzer Sta⸗ 
tionskaſſe. Im Monat Dezember 1925 flüchtete der Schalter⸗ 
beamte Jan Szwach von der Myslowitzer Stationskaſſe nach 
Frankreich und zwar wegen angeblicher Verfehlungen im 
Dienſt. Er hielt ſich im Ausland mehrere Jahre auf und 
lehrte nach Polen wieder zurück. So kam es, daß gegen 
Szwach erſt jetzt der Prozeß wegen Veruntreuung von Dienſt⸗ 
geldern, ſowie Fälſchung von Emigranten⸗Sammelbilletts vor 
dem Kattowitzer Gericht zum Austrag gelangte. Dem Be⸗ 
klagten wurde Veruntreuung einer Summe von über 3000 31. 
zur Laſt gelegt. In einzelnen Fällen wurde von der Anklage 
Abſtand genommen, da Verjährung eingetreten it. Zu ver 
antworten hatte ſich der Angeklagte wegen Fälſchung von Fahr“ 
larten⸗Blanketts und der damit zuſammenhängenden Ver un“ 
treuung einer Summe von 1919 Zloty Nach den Ausfüßhrun“ 
gen eines Kontrolleurs, der vor Gericht als Zeug? ausſagte, 
lag die Fälſchung darin, daß der Szwach den Orkginalabſchnitt. 
der für die Abrechnung in der Eiſendahnkaſſe zurückblieb, au 
eine niedrigere Summe ausſtellte, als das eigentliche Sam- 
melbillett. Obwohl mancherlei Umſtände für die Schuld des 
Beklagten ſprachen, jo ſah ſich doch das Gericht veranlaßt, den 


an, und als es zur Aufnahme der Perſonalien des Mannes 1 
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Szwach freizuſprechen und zwar deswegen, weil hinſichtlich 
einer Verurteilung gewiſſe Bedenken vorlagen und die An⸗ 
gelegenheit infolge der weit zurückliegenden Zeit vor Gericht 
nicht einwandfrei aufgeblärt werden konnte. 9. 

Rosdzin. (Woahnungseinbruch.) Aus der Woh⸗ 
nung der Marie Brückner in Rosdzin ſtahlen unbekannte 
Täter eine goldene Damenuhr, eine zoldene Broſche, Ko⸗ 
rallen und andere Wertgegenſtände. Die Polizei warnt 
vor Ankauf! x. 

Janow. (Proteſtverſammlung gegen die Sta⸗ 
tutenänderung der Spolka Bracka.) Um gegen die 
Statutenänderung von ſeiten des Vorſtandes der Spolka Brada 
Stellung zu nehmen, fand am Dienstag, vormittags 19- Uhr, 
im Saale vom Herrn Sauer in Janow, eine Verſammlung der 
Mitglieder der Spolka Bracka, ſämtlicher Knappſchaftsſprengel 
der Gieſchegruben ſtatt, welche von den hieſigen Knappſchafts⸗ 
älteſten einberufen wurde. Der große Saal war bis auf den 
letzten Platz beſetzt, und die Invaliden ſind ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen, weil ſie es gerade ſind die am ſchwerſten durch den 
Abbau der Invalidenrenten betroffen werden. Knappſchafis⸗ 
älteſter Schwatzba übernahm die Leitung der Versammlung, 
worauf Knappſchaftsälteſter Kajda einen fachlichen Ueberblick 
über die ſchwere Lage der Spolka Brada gab. Auf die Statu⸗ 
tenänderung übergehend verwies derſelbe in jedem Vorſchlags⸗ 
punkt ſeine Anſchauungen, ſowie auch den mit allen Mitteln 
abwehrenden Standpunkt ſämtlicher Knappſchaftsälteſten zu den⸗ 
ſelben, weil das in der jetzigen ſchweren Zeit als unannehm⸗ 
bar erſcheint, zumal dadurch ſämtliche Mitglieder ſchwer be: 
troffen werden, am ſchwerſten aber die Invaliden. Wie immer 
üblich, ſehlte es anbei an verſchiedenen Zwiſchenrufen nicht, 
obwohl ſich Kajda, alle erdenkliche Mühe gab, wahrheitsgetreu 
und ſachlich zu bleiben. Klar ift es, das die ganze Wirtſchaſt 
in der Spolka Bracka, ihre Mitglieder in die größte Unzufrie⸗ 
denheit und Empörung verſetzte und die Knappſchaftsälteſten 
mithin auch nicht die verantwortlichen Instanzen ſind, da ihre 
Machtbefugniſſe ſehr arg beſchnitten ſind. Die Diskuſſion duzu 
war natürlich eine ſehr lebhafte, wo es nur an Proteſten, ge⸗ 
gen die Vorſchläge des Vorſtandes, hagelte. Natürlich fehlte 
es an verſchiedenen Vorſchlägen und Anträgen nicht. Was die 
Belajtung der Adminiſtrationskoſten anbelangt, kam es zu 
größeren Entrüſtungſtürmen. Sämtliche weiteren Diskuſſions⸗ 
redner, ſowie alle Verſammelten waren ſich im klaren und for: 
derten von den Knappſchaftsälteſten jo auch von den Gewerk- 
ſchaftsvertretern, daß fie gegen den Vorſchlag des Vorſtandes 
auf Beſchneidung der Mitgliedsrechte Proteſt erheben ſollen. 
Nachdem nech Kamerad Boronowski vom Bergarbeiterverband 
und zwei Betriebsräte der Gieſchegruben, ihren klarvollen 
Standpunkt zur Allgemeinen Situation der Knappſchaft darleg⸗ 
ten, konnte die Verſammlung geſchloſſen werden. 

Jansw. (Ein nichterfüllter frommer Wunſch.) 
Bekanntlich iſt die Gemeinde Janow eine Induſtriegemeinde, 
welche zu 80 Prozent von Bergarbeitern bewohnt wird, welche 
auf den Förderungsſchachtanlagen Richthofen, Kaiſer Wilhelm 
und Karmerſchacht beſchäftigt ſind. In den früheren Jahren, 
waren die Verhältniſſe der Bergarbeiter unter „Gieſches⸗ 
Erben“, ganz andere geweſen. Die Antreiberei war damals 
nicht ſo groß geweſen, auch die Löhne waren, was die damaligen 
Verhältniſſe anbelangt, wohl nicht fo roffg, aber die Bergar⸗ 
beiter konnten noch als Menſchen leben. Jetzt ſind die Verhält⸗ 
niſſe durch die allbekannte Mißwirtſchaft der Grubenmaanaten 
gänzlich anders geworden, jo daß heute die Bergarbeiter unter 
den elendenſten Verhältniſſen ihr kümmerliches Daſein friſten 
müſſen. Niemand nimmt heute auf die Vergitlar 
Aber auch die Kirche denkt nicht anders, denn ihre from 
jagt; „Wo die Not am größten, it Gottes Hilfe am nächſten“ 
Mithin iſt für dieſe Ausgebeuteten, kein anderer Weg mehr zu 
finden, als ſich der Kirche und ihren Dienern in die Arme zu 
werfen. Dies verſteht die Kirche vorzüglich auszunützen und 
die allerärmſten ſind heute noch zu allen Opfern bereit. Das 
wiſſen die Kirchengewaltigen in jeder Kirchengemeinde viel zu 
genau und obwohl ein Teil der Arbeiterſchaft in ihrem Wiſſen, 
ſowie im Kampf um ihre Lebensexiſtenz anderer Anſchauung 
find, hat man die Mehrheit der verzweifelnden Maſſen ls 
fromme Lämmlein immer zur Hand. Ohne Geldopfer kommt 
die Hilfe von „Oben“ natürlich nicht. Außer dieſen Geld⸗ 
opfern, müſſen die ausgebeuteten Bergarbeiter eine gute Für⸗ 
ſprecherin haben, ſo daß man auch derſelben immer gefällig 
ſein muß. Zu dieſer Erkenntnis kam auch der Ortspfarrer der 
Kirchengemeinde Janow und ſein heiligſter Wunſch war es, in 
dieſer Beziehung den Bergarbeitern ſeiner Gemeinde „hilfs⸗ 
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Aber es war beinah fertig. Es galt nur noch ein paar Lichter 
aufzusetzen, und zu dieſem Zwecke hatte der Maler es jetzt mit in 
den „Rollenden Sarg“ gebracht. Während ein Teil der Verur⸗ 
teilten betete und ſchluchzte, während Prieſter, die gleich den 
Verdammten in Saint Lazare ihres Urteils harxten, die Beichte 
abnahmen und die Abſolution erteilten, machte ſich Ariſtide 
Poignard noch einmal fieberhaft ans Werk. Im Schein einer 
der trüben Laternen, die an der Wand des „Nollenden Sarges“ 
brannten, führte er den Pinſel, und die feierliche Erhabenheit 
dieſer Todes- und Abſchiedsſtunde gaben ſeiner Hand noch nie 
gekannte Feſtigkeit und unerhörten Schwung. Er malte und 
malte. 
folgten voll Bewunderung feiner Arbeit, und ſie vergaßen jajt 
die für immer dahinſchwindenden Stunden, die doch die letzten 
ihres jungen Lebens waren. 

* * * 

Die ſchwere, mit Eiſen beſchlagene Tür 
Sarges“ wurde aufgemacht. 160 

Fackeln in den Händen, erſchienen die Knechte des Henkers 


des „Rollenden 


mit ihren Scheren, geleitet von zwei Nationalgardiſten und dem 


Greffier des Revolutionstribunals. 

„Auguſte Rodeur!“ fiel es in ſchweren und harten Silben 
von den Lippen des Gerichtsſchreibers. 1 

„Marie Joſephe Theophile Tourlan, Louiſe Marteau!“ 

Da reichte Auͤguſte Rodeur dem Freund das Heft mit dem 
un vollendeten Gedicht. | 

„Bringe es zuſammen mit deinem Bilde nach Louyeciennes, 
Freund, und vergiß nicht, was ich dir geſagt habe — hörſt du — 
zu Jacqueline nach Louveciennes!“ 

Bei dieſen Worten trat auch Tourlan an den Maler heran. 

„Auch von mir“, ſchluchzte er unter Tränen, „auch von mir, 
Burger, noch einen Gruß in Louveciennes!“ 

Die Hände eines der Henkersknechte ergriffen in dieſem 
Augenblick den Arm des alten Mannes. Sie zerrten den Hinken⸗ 


e 


Auguſte Rodeur und die Bürgerin Louiſe Marteau 
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bereit“ zu jein. Nach ſeiner Anſchauung find wohl zu Ehren der 
Schutzpatronin „Barbara“ Ehrenaltäre in den Zechenhäuſern 
aufgeſtellt worden, was aber auf die Bergarbeiter nicht mehr 
einwirkt. Zu ihrem Ehren iſt ein ſtiller heiliger Ort notwendig, 
wozu ſich beſonders die Kirche eignet, ſo daß man auch zur Er⸗ 
füllung dieſes frommen Wunſches ſchon lange Zeit vor dem 
Barbarafeſt überging. Leider wurde dieſer fromme Wunſch für 
die Bergknappen zur Barbarafeier d. Is., in Form einer pracht⸗ 
vollen Einweihung eines Barbaraaltars in der neuen Kirche in 
Nickiſchſchacht nicht erfüllt, denn die Kirche hat dafür kein Geld, 
chwehl hier den Bergarbeitern auf den Gieſchegruben die 
köchſte Kirchenſteuern abgezogen werden, welche in Tauſende von 
Zloty gehen. Dieſes Opfer ſollten auch die Bergarbeiter der 
| Kirchengemeinde ſelbſt bringen, was auch in Form von Er: 
klärungen und Ratenzahlungen geſchehen ſollte. Doch ſcheint 
das Geld noch nicht ausgereicht zu haben, weil der Altar nicht 
aufgeſtellt werden konnte. Den Bergarbeitern wird kein Altar 
helfen, denn nur ein rückſichtsloſer Kampf ums Daſein gegen 
die Ausbeuter, kann die Lage der Bergarbeiter verbeſſern. 

| 

1 
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Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Als man noch Geld hatte.) Als es 
uns noch gut ging, wurde beſonders bei patriotiſchen Feſten 
das von uns ſo ſauer verdiente Geld mit vollen Händen aus⸗ 
gegeben. Heute ſind die Kaſſen leer und es hat den Anſchein, 
daß nicht mehr das nötige Geld zum Ankauf der noch fehlen⸗ 
den Winterkartoffeln für die Armen vorhanden iſt. Wäh⸗ 
rend ein Teil der armen Bevölkerung bereits die Kartoffeln, 
die aber zum großen Teil alles andere nur keine Speiſekar⸗ 
toffeln ſind, erhalten hat, befinden ſich noch recht viele ohne 
Kartoffeln. Da der Winter bereits eingetroffen iſt, ſind die 
Betroffenen in eine traurige Lage verſetzt worden. Aufgabe 
unſerer Gemeindevertreter wäre, einmal nach dem Rechten 
zu ſehen, damit der Reſt von angeblich zehn Waggons, noch 
vor Weihnachten zur Verteilung gelangt. 

Vismankhütte. (Apothekeindienſt.) Den Sonntags⸗ 
dienſt am Tage und in der Nacht, ſowie den Nachtdienſt für 
den Reſt der Woche, vom 14. bis 19. einſchließlich, verſieht die 
Marienapotheke, an der ul. Koscielna. 

Bismarckhütte. (Bergmannslos.) Auf der Deutſch⸗ 
landgrube in Schwientochlowitz wurde der 23 Jahre alte Berg⸗ 
mann Walter Szymik aus Bismarckhütte von herabfallenden 


Geſteinsmaſſen erſchlagen. Glückauf zur letzten Fahrt! x. 


Blech und Amgebung 


Der rote Hahn. In der Holzſcheune der Sofie Kubitz in 
Czarkow brach Feuer aus und vernichtete die Scheune ſamt der 
Erntevorräten. Der Schaden beträgt 5000 Zloty. — Aus Pia⸗ 
let wird gemeldet. daß die Lolzſcheune des Franz Skrzypczyt mit 
Getreide und landwirtſchaftlichen Geräten vernichtet wurde. 
Der Schaden iſt ncch nicht feſtgeſtellt. 5 

Anhalt. (Etwas über die Barmherzigkeit 
des Gemeindevorſtehers.) Der Anhalter Ge⸗ 
meindevorſter, der wegen ſeiner guten Tugenden von der 
Sanacja als kommiſſariſches Gemeindehaupt in die vorwie⸗ 
gend deutſche Gemeinde eingeſetzt wurde, zeigt ſehr viel 
Menſchenliebe zu der Anhalter Bevölkerung. Vor allem 
bekommen die Anhalter Arbeitsloſen ſeine „Gutmütigkeit“ 
zu ſpüren. Der Gemeindevorſteher iſt in dem feſten Glau⸗ 

ben, daß ein Menſch, der nicht arbeitet, aucht nicht ge en 
braucht. In dieſem Sinne behandelt er auch die 

Arbeitsloſen. So iſt dort ein kränklicher, elternloſer Jung⸗ 
geſelle, der ſchon mehrere Jahre ohne Veſchäftigung herum: 
läuft. Trotz ſeiner Bemühungen, irgend eine Beſchäftigung 
zu erhalten, iſt es ihm nicht möglich geweſen, für das täg⸗ 
liche Brot etwas zu verdienen. Der Bedauernswerte iſt auf 
die Gnade ſeines Großvaters, der noch am Leben iſt, ange⸗ 
wieſen. Der Großvater, dem es auch nicht vom Himmel 
regnet, kann dieſe Laſt nicht länger tragen. Als im Herbſt 
die Kartoffeln an die Arbeitsloſen verteilt wurden, begab 
fel der Arbeitsloſe auf die Gemeinde und bat um Karkof⸗ 
eln und Kohle, da er doch ſelbſtändig iſt und als Arbeits: 
loſer hat er das zu de Unterjtüßung erhält er 
ſchon lange nicht mehr. Aus dem Munde des Gemeinde: 
vorſtehers mußte er die traurige Nachricht hören, daß er 
einen Großvater hat, der paar Morgen Acker hat, eine Kuh 
im Stalle, und ſein arbeitsloſes Enkelkind kann ſich ſchon 


Friſierſtuhl — und ſeine weißen Locken fielen 

Dann fiel das dunkelbraune Haar Auguſte Rodeurs und das 
herrliche der Bürgerin Louiſe Marteau — und dann das der 
zweiundzwanzig anderen. 

Schon war es Tag, als die Gehilfen des Scharfrichters die 
Toilette beendet hatten und die Karren in den Hof von Saint 
Lazare rollten. Ariſtide Poignard ſchloß Auguſte Rodeur noch 
einmal in ſeine Arme. Die Bürgerin Louiſe Marteau an der 
Hand, beſtieg der Dichter das ſchmutzige Gefährt, vor das man 
einen Mauleſel geſpannt hatte. 

Das Tier kam kaum vorwärts, denn der Dichter und das 
Mädchen teilten dieſe letzte Karoſſe noch mit vier weiteren 
Verurteilten. 

„Hott!, hott!, hott!“ ſchrie der Bürger in der blauen Bluſe, 
die Peitſche in der Hand, und trieb ſo den ausgehungerten 
und matten Mauleſel an. 

Anwillig ſetzte ſich der Mauleſel in Bewegung. 


Hand in Hand ſaßen Auguſte Rodeur und die von ihm in 


unſterblichen Verſen beſungene Bürgerin Louiſe Marteau auf 
dieſem Karren. . > 

And wie Auguſte Rodeur jo auf dem Henkerskarren durch 
den Schmutz von Paris fuhr, hinaus in die Vorſtadt Saint 
Antoine, um an der Barriere du Trouc für der Freiheit große 
Sache zu verbluten, traten die Verſe eines größeren auf ſeine 
Lippen. 0 i x 

Er, der Dichter des „Hermes“, den er nicht vollendet hatte 
und den er niemals vollenden ſollte, war nicht mehr hier in 
Paris. Er befand ſich nicht mehr auf dem Karren des Henkers 
in dieſen Tagen des Schreckens. Er ſtand im Geiſte auf den 
Zinnen Trojas. Er war Hektor und das Weib an ſeiner Seite 
hieß Andromache. Die Verſe aus Racines Meiſterwerk ver⸗ 
klärten ſeine Todesſtunde und er hatte die Verſe der großen 
Tragödie im Geiſte noch nicht zu Ende geſprochen, als der 
Karren an den Stufen des Blutgerüſtes hielt. 

Den Kopf tief gebeugt, ſtieren Auges auf den mit Blut 
beſudelten Boden der Barriere du Tronc niederblickend, ſtand 
hier ein Mann und wagte ſich nicht zu rühren. Er hatte dicht 
vor den Stufen, die zu der Maſchine hinauf führten, Poſto 
gefaßt. So hatte es Fouquier Tinville gewollt. } 

Es war der Bürger Silvain Parmentier, der große Kämpfer 

* die Freiheit, der der Sache der Republik auch das letzte 
Opfer gebracht hatte. Ka 
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dabei ernähren. 


nhalter 


den auf den in der Ede des Rollenden Sarges“ ſtehenden 
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Was wird nun der Gemeindevorſteher 
ſagen, wenn ihm der Arbeitsloſe auf den Hals kommt, denn 
der Großvater iſt doch nicht verpflichtet für den Lebens⸗ 
unterhalt ſeines Enkelkindes zu ſorgen, wenn es ihm kaum 
zum Leben langt. Der Großvater will nun nichts mehr 
geben, und ſo iſt der Arbeitsloſe auf Bettelei angewieſen. 
Wir wundern uns nur, daß die Anhalter Bürgerſchaft kei⸗ 
nen Beſchwerdeweg gegen den Gemeindevorſteher beſchreitet. 
wenn er ſich unmenſchlich benimmt, denn wir haben hier 
nur den einen Fall erwähnt, aber es gibt noch viele an⸗ 
dere Fälle, wo ſich der Gemeindevorſteher genau ſo benom⸗ 
men hat. Es iſt möglich, daß ſie es für zwecklos halten, 
Beſchwerden einzureichen und auf eine Gottesfügung war⸗ 
ten, die dem Sanacjaſyſtem und auch ihrem Gemeindevor⸗ 
ſteher ein Ende bereitet. 5 

Emanuelsſegen. Der über 60 Jahre alte Kolodziej aus 
Kochlowitz, hatte mit ſeinen Angehörigen einen Erbigajts: 
ſtreit. In erregiem Zuſtande verließ er das Haus und irrte 
einige Tage lang in den Wäldern umher. Geſtern wurde K. 
im Walde bei Ems in einer Waſſerlache aufgefunden. Be: u 
wußtlos wurde er mittels Sanitätswagen von der Polizei 
nach dem hieſigen Krankenhaus geſchafft. 183 

Golaſſowitz. (Für zwei Zloty Strafe zwei 
Tage abgebrummt.) Wir laben noch in der Woje⸗ 
wodſchaft Polizeibeamte, die nicht genau ihre Vorſchriften 
kennen. Wegen der Anwiſſenheit iſt immer der Bürger der 
Leidtragende. Ein ſolcher Leidtragende wurde der Haus- 
beſitzer Schymik aus Golaſſowitz. Schymik fährt eines Tages 
die Straße entlang auf der Raſenbahn. Da die Verkehrs⸗ 
vorschrift es erlaubt, mit leeren Fuhren auf der Raſenbahn 
zu fahren, wennn ſie auch in der entgegengeſetzten Richtung 
fahren, ſo fuhr auch Schymik dem Dorfe zu. Unterwegs be⸗ 
gegnete ihm ein Polizeibeamter und reichte ihm ein Straf⸗ N 
mändat, welches er gleich bezahlen ſollte. Da er kein Geld 
bei ſich hatte, ſo wurde gegen Sch. Strafantrag geſtellt. Vor 
Gericht erhielt er zwei Tage Gefängnis, weil er die 2 Zloty 
nicht bezahlen konnte. Alſo mußte ein Menſch wegen Un⸗ 
wiſſenheit eines Polizeibeg:aten und ſeiner Unwiſſenheit 
für 2 Zloty zwei Tage brummen. In Zukunft wird er dem 
Polizeibeamten zu antworten wiſſen, da er jetzt weiß, daß 
man auf der Nafenbahn fahren kann. 


mielin. (Tödlicher Unglücksfall.) Ein bedauer⸗ 
ir Unglücksfall ereignete ſich in der Ortſchaft Imielin. Dort 
geriet beim Dreſchen von Getreide der 66 jährige Landwirt 
Jan Synowiec in das Getriebe eines Kehrrades und wurde 
ſo ſtark gepreßt, daß er einen Schädelbruch erlitt. Der Greis 
war auf der Stelle tot. Man ſchaffte die Leiche nach der 9 
nung. f SR 

Nikolaj. (Eine Nichtigſtellung.) In dem 
geſtrigen Artikel „Die Tätigkeit des Arbeitsſoſenhelfstomi⸗ 
tees“ iſt uns ein Fehler unterlaufen. Es ſoll heißen: Die 
Sammelaktion 13 258.58 Zloty. Vom Kreiskomitee 9000 


1 


4 


n fan. 


* 


N 


e 


Zloty. Zuſammen 22 458.58 Zlotg. Die Ausgaben be⸗ 
trugen: Für die Suppenküche 13 064 Zloty. Für Lebens⸗ 


mittelbons 9618 Zloty. Bleibt ein Defizit von 224,58 Zloty. 


5 
Rybnik und Umgebung 2 


Loslau. (Zeichen der Zeit) Der Beſither des Hale 
ler⸗Hotels in Jaſirzemb Kowoll exhängte ſich in der Wohnung 
des Matuſchta an einem Haken. Das Motiv zu dieſer Tat ſol⸗ 


len finanzielle Sorgen geweſen ſein. N 


\ 


Sublinig und Umgebung 7 


14 jähriges Schulmädchen begeht wegen Schulden 
Selbſtword. 3 
Ein auflehenerregender Vorfall ereignete ſich in der Ortſchaft 
Woznik. Dort verübte die 14 jährige Volksſchülerin Selene 
Cwielong Selbſtmord, durch Einnahme von Lyſol. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat das Schulkind bei verſchiedenen Kaufleuten 
Schulden gemacht und die unſelige Tat wahrſcheinlich, aus 3 
Furcht vor Strafe. verübt. Den Eltern war nichts davon Des 
bannt, daß das Mädchen die Kaufleute um Kredit TR 
war, er 


Plötzlich fuhr er zuſammen. x 
Der Klang einer leiſen Stimme drang an ſein Ohr. 
„Ich verzeihe dir, Bürger Silvain Parmentier! Ich verzeihe 
dir, denn ich liebe dich noch“, vernahm er. * | 
Silvain blickte auf. Fk 5 
Seine Augen verſenkten ſich einen Moment in die der 
Bürgerin Louſſe Marteau, die eben Hand in Hand mit dem 
Dichter Auguſte Rodeur die Stufen des Blutgerüſtes hinanſtieg. 1 
Die leuchtende Sonne des Thermidor lag über dem furcht⸗ 
baren Bild. Ihr Glanz, der ſich wie die Aureole der Freiheit 
um das Haupt des Dichters und um den feines Haarſchmuckes 
beraubten Kopf des Mädchens legte, blendete ihn. Er ſchloß die 
Augen in dieſem Glanze, der der Freiheit letzte Opfer umflutete. 
Er konnte, er wollte nichts mehr ſehen. e 
Auguſte Rodeur und Louiſe Marteau hatten jetzt die Höhe 
des Blutgerüſtes erreicht. 3 
Einen Augenblick blieb der Dichter ſtehen; ihn ſchauderte. 
E wich einen Schritt zurück. Er ſtieß ſeinen Kopf wider einen 
Balken des Gerüſtes. In wilder Verzweiflung kam es aus 
ſeinem Munde: . € 
„Und doch, ich hatte etwas in meinem Kopf!“ 
Da packten ihn auch ſchon die eiſenfeſten und 


2 


va 
en 


nackten Arme 3) 


der Gehilfen und ſchnallten ihn auf das Brett. 5 
Das Beil fiel. 5 


„e 
das Blut des 


Schreckens geſtellt hätte. g 2 
And in einem großen Rinnſal ergoß ſich das Blut des 
Dichters über die Stufen des Schafotts und vermiſchte ſich mit 
dem Blut der Narren und der Lumpen, die tags zuvor an der 
leichen Stelle für der Freiheit große Sache gefallen waren. 
in paar Tropfen dieſes Blutes rannen über das wachsbleiche 
Geſicht der Bürgerin Louiſe Marteau. 5 4 
Man ließ ihr nicht die Zeit, dieſe Tropfen abzutrocknen. 8 
Ein gellender Schrei tönte über den Platz vor der Barriere 
de Tronc. Er lam aus dem Munde des Bürgers Silrain Par⸗ 
mentier in dem Augenblick, da das Haupt der Bürgerin 
Marteau fiel. . 0 N 
N Doch man achtete ſeiner nicht. 


Gortſetzung folgt.) * 


7852 


tag. 


4 


5 


* 


17 


* 


mehren, wäre es an der Zeit, die Gasleitungen in 
5 
wl en 11 Uhr wurde am Bielitzer Ring beim Ueber: 
ſchreit 


Bi 


8 


* 
15 


15 Einbruchsdiebſtahl. 
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Bielitz und Amgebung 


ls Stadttheater Bielitz. ü 
ur Freitag, den 11. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Peripherie“, Schauſpiel in 3 Akten von 
Frantiſet Langer. 

Samstag, den 12. Dezember abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement zum erſtenmal: „Der ſtille Compagnon“ von Leo 


Lenz. 
Sonntag, den 13. d. Mts., nachm. 4 Uhr, zum letzten⸗ 
mal: „Der Schlüſſel zum Paradies“, Schwank von Julius 
Horſt zu Nachmittagspreiſen! 
Sonntag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, die erſte Wiederholung von: „Der ſtille Kompagnon“ 
von Leo Lenz. 
390. Geburtstag. Am mu den 12. Dezember, feiert 
Genoſſe Johann Hoffmann aus Kamitz ſeinen 50. Geburts⸗ 
Der Jubilar iſt ein langjähriges Mitglied der Textil⸗ 
organiſation, deren Vorſtandsmitglied und Obmann er durch 
längere Jahre war. In der hieſigen Gewerkſchaftskommiſ⸗ 
‚kon bekleidete er ebenfalls die Obmannſtelle durch mehrere 
hre. Aber auch auf politiſchem Gebiete ſtellt Genoſſe 
Hoffmann ſeinen Mann. 


NN und 
über die kommende Weihnachtsbeſcherung Näheres mitgeteilt. 
Beginn 8.30 Uhr abends im Saale des „Viribus Unitis“, 


Selbſtmordverſuch? Am Dienstag, abends gegen 9 Uhr, 
verſuchte der in der Hettvergaſſe Nr. 26 wohnhafte 19 Jahre 
alte Alois B. durch Trinken einer giftigen Flüſſikeit ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten. Nachdem derſelbe längere 
Zeit arbeitslos iſt, dürfte er dieſe Tat nur aus Verzweiflung 
ſeiner traurigen Lage begangen haben. Die Rettungsgeſell⸗ 
ja aft überführte den Lebensmüden ins Binlaer Spital. 
Lebensmüde. Am 9. d. Mts. verübte der in Biala, 
Alznerſtraße 526 wohnhafte, 50 Jahre alte Wiesner Jirael 
einen Selbſtmordverſuch, indem er Eſſigſäure trank. Die 
Rettung: gellſchaft, welche von dem Vorfall verſtändigt 
wurde, überführte ihn in das Bialaer Spital. Allgemeine 
Notlage dürfte das Motiv der Tat geweſen ſein. 
Gas vergiftung. In der Nacht vom 9. auf den 10. d. 
Mets iſt die bei Advokat Herrman in Bielitz, ul. Walowa 2, 
bedienſtet geweſene 21jährige Helene Zajonc durch Gasver⸗ 
giftung geſtorhen. Das Gas iſt durch einen geplatzten 
chlauch ausgeſtrömt, ſo daß der Tod die Zajonc im Schlaf 
raſcht hat. — Da ſolche Fälle ſich in der letzten Zeit 
en 


9 


en genau unterſuchen zu laſſen. 
Von einem Nadfahrer umgeſtoßen. Mittwoch vormit⸗ 
f der Straße die 60 Jahre alte Frau Käthe Treibel 
von einem Radfahrer umgeſtoßen, wobei ſie eine Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. Die Verletzte wurde von der Rettungs⸗ 
geſellſchaft in häusliche Pflege überführt. 
Geeſchäftsbrand. In der Nacht auf den 8. d. Mts brach 
dem Baumwoll⸗ und Galanteriewarengeſchäft des Hirſch 
er Siegmann in Bielitz, in der ul. Kazimierza, ein 
nd aus, dem ein großer Teil der Waren zum Opfer fiel. 


hi 


en, indem 


we 8 Durch die verurſochten Geräuſche erwachte der 
Ina er des Geſchäfts 


Geeſchäftseinbruch. In der Nacht vom 9. auf den 10. d. 
Mts. brachen unbekannte Täter mittelſt Nachſchlüſſel in das 
Geſchäft des Marjan Rolnicki, Bielitz, ul. Piaſtowska, ein, 
Kilo Butter, 10 Büchſen 


wobei ſie 5 Kilo Salamiwurſt, 3 


Emmentaler und 16 Stück Limburger Käſe, eine elektriſche 
N Taſchenlampe und 15 Zloty Bargeld entwendeten. 


In der Nacht vom 6. auf den 7. 
Mts. drangen unbekannte Täter durch Zerſchlagung einer 


N Fenſterſcheibe in das Vorhaus des in Ernsdorf Nr. 17 


haften Johann Krehut, wobei die Einbrecher einen 


eiſernen Riegel der zu den Stallungen führenden Tür ab⸗ 


riſſen, ein Ferkel und 4 Gänſe, die fie ſofort abſchlachteten, 
ſtahl Der Geſamtſchaden beträgt 74 Zloty. 


5 Bielitz, Biala und 


H 
h 
j 
{ 
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Nach Eröffnung der Sitzung hielt der Gemeindevor⸗ 


ſteher Schubert dem verſtorbenen Ausſchußmitgliede Gen. 


Joh. Strotta und dem langjährigen Gemeindediener Kreis 
einen Nachruf. Die Ehrung der beiden Verſtorbenen wurde 
durch Erheben von den Sitzen bekundet. Vor Eingang in 
die Tagesordnung gibt Genoſſe Hoffmann im Namen des 
ſozialiſtiſchen Klubs die Erklärung ab, daß infolge Aus⸗ 
ſchluſſes ihres früheren Klubmitgliedes J. Hetſchklo aus der 
Partei, genannter Klub für ſeine Tätigkeit keinerlei Ver⸗ 
antwortung übernimmt. Dieſe Erklärung wurde zur Kennt⸗ 
nis genommen. Hierauf wurde zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Unter Berichte teilt der Vorſitzende 
mit, daß die Kanaliſierung an der Stadtgrenze in Angriff 
genommen wurde. Bei den diesbezüglichen Verhandlungen 
mit dem Bezirksſtraßenausſchuß und den angrenzenden Be⸗ 
ſitzern hat ſich der Bezirksſtraßenausſchuß bereit erklärt, den 
Erdaushub auf ſeine Koſten bewerkſtelligen zu laſſen. Die 
Anrainer hätten 410 Meter Zementrohre beizuſtellen und 


die Gemeinde hätte den Rinngraben und Gehweg herzu⸗ 


| 
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ſtellen. Der Obmann der Finanzſektion berichtet über den 
Stand der Gemeindeſchalden, welche eine Höhe von 81000 
Zloty erreicht haben. Der Pachtſchilling vom Gemeinde⸗ 
gaſthaus wurde für die zwei letzten Quartale um 300 Zloty 
e Wurde zur Kenntnis genommen. 

eitens der Bau- und Straßenſektion wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß ſeitens der Firma Guſtar Molenda ein Par⸗ 
zellierungsplan eingereicht wurde. Da derſelbe den geſetz⸗ 
lichen Anforderungen nicht entſpricht, wird er zwecks Per⸗ 
vollſtändigung retourniert. Der Gemeindevorſteher 
Schubert berichtet, daß zwecks Verteilung von e ee 
an Arbeitsloſe und Dorfarme von der Wojewdſchaft 12 Ton⸗ 
nen und vom Bezirksarbeitsloſenfonds ebenfalls 12 Tonnen 
Kartoffeln eingegangen ſind. Vom Orts⸗Arbeitsloſen⸗ 
komitee wurden auch noch 10 Tonnen Kartoffeln für dieſen 
Zweck zugekauſt. — Ein Anſuchen der Gemeinde an die 
Wojewodſchaft um Gewährung einer Anleihe, wurde 
wegen Mangel an Barmitteln abgewieſen. 

Nachdem die Schaltuhr der elektriſchen Straßenbeleuch⸗ 
tung vom unteren Teile der Gemeinde geſtohlen wurde, 
wird beſchloſſen, einen Schalter bei Herrn Stoſius anbringen 
zu laſſen. Es wurde vom Elektrizitätswerk ein diesbezüg⸗ 
licher Koſtenvoranſchlag verlangt. Derſelbe iſt bereits ein⸗ 
gelangt, weiſt aber ſehr hohe Preiſe aus. 

Die der Behörde eingeſandte Jahresrechnung wurde 
wegen Unſtimmigkeiten zurückgeſchickt. Es wurde beſchloſſen, 
die Bücher einem beeideten Sachverſtändigen zur Ueber⸗ 
prüfung zu übergeben. Es gelangt ein Schreiben des Be⸗ 
zirksſchulrates zur Verleſung, worin mitgeteilt wird, daß 
Herr Lehrer Feltſchik an der deutſchen Schule als Oberlehrer 
beſtätigt wurde. Ein Anſuchen des Gemeindeangeſtellten 
Drozd um Erhöhung ſeiner Monatsbezüge wird dahin er⸗ 
ledigt, daß ihm 20 Zloty nomatliche Erhöhung zugeſprochen 
werden. Einem Anſuchen um Anbringung von 3 Straßen⸗ 
lampen am Trotſchlig wurde zugeſtimmt. f 


Amge 


ten Statuten von der Behörde genehmigt wurden. 


gen 


— — —H 2 —— —— à1ä— — ner rennen 


Gemeindeausſchußſitzung in Kamik 


Es wird ein Schreiben des Bezirksſtraßenausſchuſſes 
wegen Reduzierung de Präliminars infolge knapper Ein⸗ 
nahmen verleſen. Ein Schreiben des Herrn Georg Schnür 
in Angelegenheit der Ortsfeuerwehr wird verleſen. Der 
Vorſitzende berichtete, daß die von Hrrn Gazur a 

erner 
teilt der Gemeindevorſteher als Vorſitzender mit, daß die 
Pachtverträge für die Schulgebäude mit den konfeſſionellen 
Gemeinden noch immer nicht abgeſchloſſen werden konnten, 
weil dieſe die politiſche Gemeinde als Melkkuh betrachten. 


Die evangeliſche Gemeinde iſt zwar bereit, die Hälfte der 


Pacht nachzulaſſen, während die katholiſche Gemeinde von 
einer Reduzierung des Pachtzinſes nichts wiſſen will. Aus 
welchem Rechtstitel die konfeſſionellen Gemeinden als Pacht⸗ 
zins für die Schulgebäude von der politiſchen Gemeinde zu 
je 3000 Zl. jährlich beanſpruchen, wobei für ſämtliche Repa⸗ 
raturen u. Erhaltung der Gebäude die politiſche Gemeinde 
aufkommen muß, iſt unerklärlich. Die Schulen wurden von 
unſeren Vorfahren, ob evangeliſch oder katholiſch, als Bil⸗ 
dungsſtätten für die Jugend gebaut. Wieſo kommen denn 
die konfeſſionellen Gemeinden dazu, aus den Schulen ein 
Spekulationsobjekt zu machen? Als in früheren Jahren 
die Schulkinder nach Konfeſſionen getrennt die Schulen be⸗ 
ſuchten, wurde von der politiſchen Gemeinde überhaupt 
kein Pachtzins gezahlt. — In den Heimatverband werden 
aufgenommen: Kobiela Nr. 142, Marek Nr. 313, Reis Nr. 
47, eig Jenkner und Gromann Stephan. 

| er Vorſitzende berichtet, daß ab 1. Jänner 1932 ein 
W im Gemeindegaſthaus ſtattfinden wird. 

.. Unter Allfälligem wurde die Beſteuerung der Woh⸗ 
nungen mit 10 Groſchen per Zimer und Wohnung zu⸗ 
gunſten des Orts⸗-Arbeitsloſenhilfskomitees beſchloſſen. Mr: 
beitsloſe ſind von dieſer Steuer ausgeſchloſſen. 

Gen. Hoffmann beantrag, den Ortsarmen wie alljähr⸗ 
lich eine Weihnachtsgabe zukommen zu laſſen. Es wurde 
beſchloſſen, für dieſen Zweck den Betrag von 500 Zloty 
aus Gemeindemitteln bereitzuſtellen. 

Zum Schluß erſuchte der Gemeindevdrſteher, Herr Schu: 
bert, um eine Erhöhung ſeiner Bezüge, infolge großer In⸗ 
anſpruchnahme durch die Gemeinde. Nach Uebernahme des 
Vorſitzes durch den Gemeindevorſteher⸗Stellvertreter, Ge⸗ 
noſſen Hoffmann, entſpann ſich eine längere Debatte. Der 
Polenklub ſtellte den Antrag, die jährlichen Bezüge des Ge⸗ 
meindevorſtehers von 2000 Zloty auf 3600 Zloty oder 300 
Zloty monatlich zu erhöhen (Sehr großzügig.) Der Antrag 
wurde angenommen. Wir ſind durchaus niemandem neidiſch. 
wenn ſeine Bezüge erhöht werden, doch in dieſem Maßſtabe, 
wie es hier der Fall iſt, war in dieſer ſchweren Zeit doch 
nicht am Platze. Es wurde doch bei derſelben Sitzung ein 
Schreiben des Bezirksſtraßenausſchuſſes verleſen, worin um 
Droſſelung der Ausgaben für das kommende Präliminar 
Inkl verminderter Steuereingänge aufgefordert wird! 
— Wo iſt die Ronjequenz? — e : 

Schluß der Sitzung erfolgte um 11 Uhr nachts. 
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der Vorſtand des Vereins gegeben hat, um aus den Kindern 
ſolche Leiſtungen hervorzubringen. Der Verein wirkt daher 
nicht nur wohltätig, ſondern auch erzieheriſch. Das größte 
Aufſehen mußte der gemiſchte Kinderchor hervorrufen, 
welcher von einem ſelbſt als Kind zu bezeichnenden Jugend⸗ 
genoſſen geleitet, zwei Chöre zur Gehör brachte, die exakt 
und herzerfriſchend ausgeführt wurden. Der jugendliche 
Chormeiſter hatte die Kinderſänger feſt in der Hand und 
man kann ſagen, wenn es weiter ſo geht, ſo kann dieſer 
Chor mit ſeinem jugendlichen Leiter zuſammenwachſen und 
einmal eine bedeutende Stellung erlangen. Die Pflege 
dieſes Chores wird daher wärmſtens empfohlen. Der Ob⸗ 
mann Gen. Janik, erklärte in ſeiner Feſtrede die Bedeutung 
des Feſtes, welches den Eltern die Freude des Schenkens und 
den Kindern eine ſolche des Beſchenktſeins bietet. In der 
heutigen ſchweren Zeit, in der Zeit der großen Arbeitsloſig⸗ 
keit iſt es jo manchem Proletarier nicht möglich, ſeinen 
Kindern dieſe Freude zu bereiten und deshalb tritt der 
Verein Kinderfreunde an die Stelle der Eltern und erfüllt 
durch Veranſtaltung dieſes Feſtes neben anderen auch dieſe 
Aufgabe. Mit der Liebe zu unſeren Kindern, ſchloß der 
Redner, wollen wir eine glückliche Zukunft für die not⸗ 
leidende Menſchheit vorbereiten. Unter anderen Auf⸗ 
führungen ſind beſonders die Leiterpyramiden, die den Sieg 
des Proletariats darſtellten, das Ballett der Turnerinnen, 
der Kinderreigen und die Akrobatenſtücke hervorzuheben. 
An den letzteren, die ſich ſogar mit Vorführungen im Zirkus 
meſſen können, hatten beſonders die Kinder eine große 
Freude und brachten dies durch Beifall und lautes Lachen 
zum Ausdruck. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Freude der 
Kinder beim Austeilen der Geſchenke auf der Bühne durch 
den hochwürdigen Nikolo, dem der rote Krampus mit ſeinem 
Beſen auch recht fleißig aſſiſtierte, ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht hat. Dem Vorſtande und allen die zum Gelingen des 
Feſtes beigetragen haben, gebührt die vollſte ee 


Peripherie. (Schauſpiel von Frantiſel Langer.) 
Ein ganz vorzügliches Stück, in welchem der Atem eines 
Dichters weht. Ein Lied der Vorſtadt, wie es auch der „Tag 
der Ferdys Piſtora“ 0 iſt, und wie auch „Liliom“ 
eines, das urſprünglichſte, iſt. Neben graſſen, realiſtiſchen 
Szenen. greifen lyriſch zarte, ſlawiſch wehmütige Töne an 
unſer Herz. Die „Peripherie“ hat ihre eigene Moral, die 
aus Not und Elend geboren iſt. Sie kümmert ſich nicht um 
das geſchriebene Geſetz, nicht um bürgerlich anerkannte 
Grundſätze. Sie handelt nach der Diktatur ihrer Gefühle 
und e en ſich dem Urteil des Herzens. Die Liebe, 
elbſtloſe Menſchenliebe und die ſelbſtſüchtige Liebe der Ge: 
chlechter, das iſt die Melodie die er aus der grau⸗ 
ſigen Symphonie der Vorſtadt dringt. — Der Stückes würdig 
war diesmal die Aufführung. 12 Bilder wurden in raſcher 
Folge ſzeniſch ſehr geſchickt und ſtimungsvoll geſtellt, die 
Anmſtellüng der Sprache ins Wieneriſche kam der Dar⸗ 
ſtellung ſehr entgegen. Herrn 1 7 5 lag die Figur des 

ranzi ausgezeichnet. Er ſpielte dieſen Vorſtadt⸗Don Juan 
mit dem angeborenen Charm des verwöhnten Frauenlieb⸗ 
lings und fand auch in den draſtiſchen Szenen echteſte Aus⸗ 
drucksmittel. Frl. Malla von der Darſtellung ihres Part⸗ 
ners ſichtlich mitgeriſſen, ergriff durch die gefühlsmäßig 
richtige Wiedergabe der Anna. Eine angenehme Ueber⸗ 


* 


raſchung war H. Zimmermann, der einen durch Trunkenheit 
herabgekommenen, ſeines Amtes enthobenen Richters gebt. 
welcher allmählich den Enterbten der Peripherie, nach den 
Geſetzen der Menſchlichkeit Recht ſpricht. H. Zimmermann 
ehört zu den wenigen Darſtellern, denen man, wenn ſie 
prechen, 99555 und unwillkürlich zuhört, ſchade daß er es 
durch ſtellenweiſe allzuleiſe Stimmgebung jo erſchwert, 
Reiſſerts „Herr“ warf Wedekind'ſche Schatten, gute, ſcharf⸗ 
umriſſene Typen boten H. Kayer (Baborka), H. Raral 
(Toni), Herr Schüller (Schutzmann], Herr Soewy und Brück. 
Verſtehende Liebe und Nachſicht zur Peripherie kennzeichnete 
den Spaziergänger des H. Preſes, jein „Kommiſſär“ war eine 
liebevolle, in der Auffaſſung wieneriſch gefärbte Karikatur. 
In kleinen Rollen boten die Damen Kurz und Fleiſchmann 
ihr Beſtes. Der Abend war ein hundertprozentiger 9. . 
8 
N. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Freitag, den 11. Dezember, um 8 Uhr abends: Theater⸗ 
gemeinſchaft. . 

Samstag, den 12. Dezember, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 


probe. 
Sonntag, den 13. Dezember, um 5 Uhr nachmittags: Volks⸗ 
tanzabend. Die Vereinsleitung. 


Altbielitz. Am Dienstag, den 15. Dezember, findet um 
7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins Vorwärts im Gaſthaus des Herrn 
Andreas Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Ver⸗ 
trauensmänner und Hilfskaſſierer ſowie alle Mitglieder des 
ſoz. Gemeinderatsklubs werden um Erſcheinen erſucht. 


Kurzwald. Am Sonntag, den 13. Dezember l. J. findet 


um 3 Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus, eine Volks⸗ 


verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die po⸗ 


litiſche und wirtſchaftliche Lage, 2. Antikriegsbewegung, 3. 
Allfälliges. 
Maſſenbeſuch! 
Lipnik. . des Vereins Ju⸗ 
lad Arbeiter.) Samstag, den 12. Dezember, um 5 
Ihr nachm., veranſtaltet obiger Verein im Saale des Herrn 
Englert in Lipnik einen Lichtbildervortrag, zu welchem alle 
Genoſſen, Genoſſinnen und Freunde herzlichſt eingeladen 
und erſucht werden, zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehadt wird, und werden die 


geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 


Gebrauch zu machen. er Vorſtand. 


Genoſſen und Genoſſinnen, ſorget für einen 


* 


Wer ſich in unſerer Welt der radikalen Umwälzung 


überlieferter ſozialer, wirtſchaftlicher und kultureller 
Ordnungen zurechtfinden will, der ſieht ſich auch manchmal 
vor die Frage geſtellt, ob es in der Geſchichte des europäi⸗ 
ſchen Menſchentums ſchon ähnlich tiefgreifende Amwälzungs⸗ 
perioden gegeben hat. So wird das geſchichtliche Verſtänd⸗ 
nis auf jene Epoche zurückgelenkt, in der die kirchlich be⸗ 
herrſchte Einheitskultur des Mittelalters den hereinbrechen⸗ 
den neuzeitlichen Gewalten erlag. Die Macht der Kirche 
hatte eine Welt beherrſcht und ihre Dedthingen in einem 
vielgliedrigen und umfaljenden Syſtem beſtimmt. Auch 
die weltliche Macht ſtand im Banne des Papſtes, ſo tief und 
einſchneidend die Kämpfe zwiſchen Kaiſer und Papſt auch 
ſein mochten. Aber hier zeigte ſich bald die Grenze der 
kirchlichen Gewalt. Die Dinge begannen, ihren eigenen 
Lauf zu nehmen. Der Orienthandel entfeſſelte nach und 
nach teishere Bedürfniſſe. Modernere Wirtſchaftsſormen. 
entſtehen. Der Menſch beginnt, ſich auf ſich ſelbſt * ſtellen. 
Auch die Kirche nimmt an dieſer neuen Entwicklung teil. 
Die kirchliche Kultur verliert damit ihren inneren Gehalt, 
den ſie im Mittelalter beſeſſen hatte. Sie wird äußerlich, 
runkend. Die kirchliche Gnade kann im Ablaßhandel 
äuflich erworben werden. Damit wird in den ſtreng reli⸗ 
giöſen Geiſtern, die 
wach; die religiöſe 
lichung der Kirche beginnt. a 
Einer ihrer künhſten Vorbereiter iſt Jan Huß, deſſen 
Geſtalt Oslar Möhrle in ſeinem Roman „Jan Huß der 
letzte Tag“ (Verlag „Der Bücherkreis“) erneuk verlebendigt. 
Huk iſt ein Menſch, den nicht der brennende Scheiterhaufen 
Auslöſchte, ſondern der einſam und unbeirrt, aller weltlichen, 
Verführung trotzend, ein Wen vorausnahm, indem 
er auf der Unmittelbarkeit des Menſchen zu Gott, ſeiner 


Internationale Spielhölle 


Tagsüber iſt Tanger, die maroklaniſche Hafenſtadt, eine 
alte orientaliiche Stadt, die die Spuren vieler Völkerſchaften, 
die fie nacheinander erobert hatten, trägt. Es iſt auch die 
interngtionale Stadt, in der ein ſpaniſcher „tabor“ und eine 
franzöfiihe Garniſon friedlich beieinander hauſen, die Stadt 
mit den vielen Poſtämtern, dem franzöſiſchen, dem ſpaniſchen, 
dem engliſchen und vielleicht noch 1 wenn man die Ge⸗ 
duld hat, die Auſſchriften zu entziffern. Tagsüber iſt es die 
Stadt der Gärten und der Schlöſſer, die teils 1 
Würdenträgern gehören, wie das des M. von Tazi, dee Ver⸗ 
treters des Sultans, teils aber Eigentum der Geſandtſchaften 

ſind, wie das der italieniſchen Legation zum Beiſpiel. 

Abends aber beginnt erſt das wahre und eigentliche Le⸗ 
ben von Tanger. Dann wirft Tanger ſeine Maske ab und 
zeigt plötzlich ſein wahres Geſicht, das Geſicht eines hundert⸗ 
köpfigen Spielers. Tanger iſt nämlich eine internationale 
Spielhöhle. Ringsum von Tanger herrſchen ſtrenge Spiel⸗ 
verbote; die franzöſiſchen und ſpaniſchen Protektoren ver⸗ 
bieten ihren Protektionsbefohlenen das Spiel. Hier aber, in 
der internationalen Zone von Marokko, wird das Spiel von 
niemandem verboten. Hier lebt es ji aus; hier wird es zum 
eigentlichen Sinn des Daſeins und erklärt die ſcheinbare 
Ruhe des Tages, die nichts anderes iſt als die Erwartung 
des Abends. Auch am Tage wird hin und wieder geipielt, 
aber dieſe Spiele ſind bedeutungslos, denn die eigentlichen 
beginnen erſt in der Nacht. Sobald es dunkel geworben iſt 
und die großen internationalen Hotels ihren Gäſten in lan⸗ 
gen und üppigen Menus alle Spezialitäten des Landes dar⸗ 
geboten haben, erwachen, wie von einem e berührt, 
die großen Hallen der internationalen „Kurſäle“, in denen 
geſpielt wird. Dieſe Kurſäle beherbergen zwar auch Tanz⸗ 
lolale und Kinotbeater, aber das iſt nur ſo nebenbei, ganz 
unbedeutend und nur zum Schein arrangiert. Das einzig 
Wichtige iſt der Spieilaal, wo die Kugel der Roulette rollt 
und der Ruf der Croupiers erſchallt? „Rien ne va plus.“ 
Und wo die unverblühmte Gier der Geſichter jo international 

iſt wie die Spielmünze, die man zum Spieil bekommt gegen 
jede Währung. Hier in dieſen Spielhöhlen, wo die gangematle 
es Kolonialdaſeins aufhört, hier erſtirbt die Marokkofrage 
im Rollen der internationalen Kugel. Franzoſen und Spa⸗ 
nier verbrüdern ſich, und der zugereiſte Engländer hört ge⸗ 
nau ſo gern das bekannte: „Faites votre jeu, Meſſieurs!“ 

In den dunklen und engen Gaſſen von Tanger ſieht man 
Licht durch die geöffneten Türen fallen, und man weiß: hin⸗ 
ter dieſen Türen wird ebenfalls geſpielt. Welch ein ſonder⸗ 
bares Bild bieten aber dieſe Spielhöhlen der „Eingebore⸗ 
nen“! Im Halbkreis auf Matten ſitzend ſpielen jehs bis 
zehn Männer Karten, und ihre heißen Augen brennen in den 


Kell an e beben e 
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menſchlichen Freiheit beſtand. Huß wollte den Menſchen 
von der Knechtſchaft einer Kirche freimachen, die ihm ver⸗ 
derbt und ſomit nicht würdig ſchien, ih als Mittlerin 
9 den Menſchen und 11710 Gott zu ſtellen. Die 
Ideen, die Huß entfachte, übernahm ein Jahrhundert ſpäter 
Martin Luther. Der fortlaufende Säkulariſierungsprozeß 
der neueren Jahrhunderte nahm dieſen Ideen den letzten 
Schein religißler Bedeutung: aus der religidfen Unmittel⸗ 
barkeit des Einzelmenſchen wurde der Ruf nach der 
er 85 Menſchen ſchlechthin. Marx wurde ihr gewalt 
Künder, 

Huß; letzter Tag ſteht in den farbigſten Zügen vor dem 
Leſer: Das Konſtanzer Konzil entſcheidet über Huß' Schick⸗ 
ſal; die weitgreifende Politik der weltlichen und ice 

erren vereinigt ſich mit den engeren Intereſſen der reichen 
Handelsſtadt Konſtanz zu einem bewegten Bilde jener Zeit. 
Bis in die menſchlich⸗allzumenſchlichen Bezirke hinein iſt 
Wöghrles Schilderung echt, gegründet auf eine faſt wurzel⸗ 
haft anmutende Kenntnis des 
Epoche. 

Vergebens verſuchen Huß' Landsleute, ihren eigen⸗ 
ſinnigen Ketzer in der tollen Nacht vor ſeinem Tode zu be⸗ 
freien. Huß will ſeinen Weg zu Ende gehen. Lehre und 


me re En; 


Frei⸗ 
igfter 


geloderten Bodens dieſer 


ie weiter wirken wollen. 
5 Lei 1 . e die che 
hunderte ein. Oskar Wöhrle 5 91 die Geſtalt des Ketzers 
HB mit weiſer, kerniger Meiſterſchaft ins Zeitlos⸗ 
ültige: 
Beſitz ſtirbt, Sippen ſterben. 
Du ſelbſt ſtirbſt wie ſie. 
Eines nur, das ewig lebt: 
Der Toten Totenrühm.“ 


J. P. Mayer. 


leidenſchaftlichen Geſichtern. Sie haben auch die Welt und 
die Menſchen vergeſſen, und vergeſſen haben ſie wohl 
ihre Gebete und ihren Glauben. Während ſie ſpielen, er⸗ 
greift jemand ein Inſtrument, und es erklingt die ſehnſuchts⸗ 
volle, monotone Muſik. Ja, die Araber ſpielen Karten beim 
Klange dieſer wehmütigen Muſik, und wenn wir die engen 
Gaſſen dieſer ſonderbaren Stadt durcheilen und beim Klange 
der Muſik. bleiben, jo ſehen wir überall das gleiche Bild. 
Weit draußen aber rauſcht das Meer. Ein unendlicher 


Sternenhimmel, eine ſanfte Vollmondnacht. Kaum kann man 


in einer ſolchen Nacht an all die Greuel denken, die verübt 
worden ſind im Namen der Gerechtigkeit und im Namen die⸗ 
ſer ſchönen Stadt Tanger, die der Gott des Spieles ſo ver⸗ 
eint, trotz aller Unterſchiede verbrüdert, daß man jagen 
könnte: in dieſer Stadt ſchlagen alle Herzen dem gleichen 
Gott entgegen, dem Gotte des Zufalls. 


— 


8 Ein ſchwimmendes Hotel auf dem Ahein 
Das erſte ſchwimmende Rheinhotel wurde in Ludwigshafen eröffnet. 3 
„Kurpfalz“, der früher zwiſchen Mannheim und Rotterdam verkehrte. 258 
25 Betten für Uebernachtungen zur Verfügung. 59 


Perſonen Platz, außerdem ſtehen 


— 
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Fleltriſche ichmelzöſen 
f Von Georg Sichel. Le 
Die Anwendung der Elektrizität in der Form von Elefire 
ſchmelzöfen in den Stahlwerken ijt erſt im Anſang dieſes Jahr⸗ | 
hunderts erfolgt. Dabei gab es ſogleich zwei Methoden, die 
übrigens heute noch in einem noch immer noch nicht entſchie⸗ 
denen Konkurrenzkampf gegenüderſtehen. Das eine ſind die Lie 
bogenöfen, das andere die Induktionsöfen. Die erſten Liht: 
bogenöfen der Eiſeninduſtrie ſtammen von dem Italiener 
Staſſano. Er erhitzte das in einem runden, muldenförmigen 
Herd liegende Eiſen durch die strahlende Hitze eines Lichtbogens, 
der oberhalb dieſes Herdes zwiſchen zwei oder drei von dem Sei- 
tenherd zu dem Ofenraum hineinragenden Elektroden entwickelt N 
wurde Während Staſſano noch zwei horizontale angebrachte Y 
Kohlenelektroden verwendete, benutzte ſpäter der Franzoſe Girod 
eine vertikal angeordnete Elektrode. Noch dieſen Grundſätzen 
find auch die modernen Lichtbogen⸗Eleltro⸗Stahlöſen gebaut, nur 
7 


beſitzen Diele drei Elektroden, die an die drei Pole eines Dreh⸗ 

ſtromtransformators angeſchloſſen ſind und durch elektriſche 

Regler jo in ihrer Höhenlage geregelt werden, daß die Größe der 
drei Lichtbogen, die ſich zwiſchen den Elektroden und dem Eine i 
ſatz der Oeſen bilden, nahezu unverändert bleibt. In Deutſch⸗ 

land wurden die erſten dieter Oefen im Jahre 1906 in den 
Glockenſtahlwerken in Remſcheid gufgeſtellt und zur Herſtellung iR 
von Edelſtahl verwendet. Faſt gleichzeitig mit dem Lichtbogen 
ofen entſtand auch der Induktionsoſen. der von Kjellin erfunden 
würde. Dieſer Oſen beſteht aus einem Metallkern, aus einer 
Kupferdrahtſpule, die einen Schenkel dieſes Metallkerns umgibt, 
und aus einer um den andern Schenkel herum gelegten, aus 
feuerfeften Steinen aufgebauten Schmelzrinne. Fließt nun durch 
die Kupferdrahtſpule Felſtrom, fo wirkt die Anordnung es 
Transformator und dadurch werden in der Eiſenfüllung der 
Schmelzrinne ſtarke Ströme reduziert und hohe Temperaturen 
erzeugt. Aus dieſem erſten Induktionsofen wurde ſpäter der 
moderne Induktionsofen von Nöchling⸗Rodenhauſer entwickelt, 
der bei Wechſelſtrom mit zwei und bei Drehſtrom mit drei 
Kupferdrahtſpulen und einem entſprechend zuſammengeſetzten 
Sd melzherd ausgerüſtet iſt. Der eiſte Ofen dieſer Bauart wurde 
ebenfalls im Jahre 1006 in den Röchlingſchen Eiſenwerken in 
Völklingen in Betrieb genommen. Dieſer Induktionsoſen ar⸗ 
beitet mit flüſſigem Einſatz und ſchließt wegen der unterbroche⸗ ] 
ede Oberfläc des Eiſenbodes eine metal⸗ I 


nen und f 
lurgiſche Verwertung der ſich zwiſchen dem Eiſenbad und der 


Schlackendecke ab 'pielenden chemiſchen und phyſikaliſchen Reaktio⸗ 
nen nahezu aus. Er eignet ſich aber, da die Erhitzung des Eifens 
en allen Stellen faſt gleichmäßig erfolgt und das Bad durch die 
Indultionsſtröme in ſtändiger Bewegung gehalten wird. beſſer FF 
als jeder Lichtbogenofen zur ſchnellen Ueberhitzung des Einsatzes 
und zur Herſtellung hochwertiger Stahllegierungen. e 


Die neueſte Jorm des elektriſchen Schmelzoſens iſt der ſo: 
genannte Hochfrequenz⸗Induttionsofen. Dieſer Ofen iſt in eriter Bi 
Linie von dem Amerikaner Northrup entwickelt worden. Er bee N 
ſteht aus Kupferrohrſpulen, die von Kühlwaſſer durchſtrömt 
werden. Innen ſind dieſe Spulen mit einer feuerjeften Maſſe 
ausgelleidet, ſo daß ſie gleichzeitig auch die Schmelz der 
Oefen bilden. Leitet man durch dieſe Kupferrohre Wechſelſtröme 
von hoher Frequenz, jo bilden ſich in den Eiſeneinſätzen der 
Schmelzgefäße ſtarke Induktionsſtröme, die dieſe Einſätze zue rſt 7 
zum Flühen und zum Schmelzen bringen. und dann die Schmelze 
ſtändig in wallender Bewegung, halten und hoch Uberhitzen. Für 
dieſe Hochfrequenzöfen braucht mam alſo leinen jlüjigen Ein⸗ 
ſatz. Sie werden insbeſondere für die Herſtellung ſehr hoch⸗ 
wertiger Stahlſorten verwendet. Abgeſehen von verſchiedenen 
kleinen Verſuchsöfen, wie fie jetzt ſchon die meiſten großen me⸗ 
tallurgiſchen Laboratorien beſitzen, ſind in der deutſchen Edel⸗ 
ſtahlinduſtrie ſieben dieſer Ofenanlagen in Vetrieb. Sie ſind mit 
Ausnahme von zwei kleineren Anlagen von den Hirſch⸗Kupfer⸗ 
werken und der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Gelellſchaft erbaut und 
beſitzen Energieaufnahmen von 100 bis 330 Kilowatt und Ein⸗ 
leczgewichte bis zu 1250 Kilogramm. Weitere ſechs Anlagen 
gleicher Art wurden von dieſen Firmen an Fſterreichiſche und 
ſchwediſche Stahlwerke geliefert. h 


Die größere Berühmtheit ie 

Der Ktititer D. hatte neuerdings entdeckt, daß Wieland 
doch eigentlich ein verlanntes Genie ſei. Aller Welt erzählt 
er etwas von ſeiner Entdeckung. Seine ſämtlichen Der 8 
kannten ſind längſt von dem „leicht prickelnden erotiſchen 
Charme“ des großen Dichters der Goethezeit überzeugt. 
Neulich lernte der Kritiker D. die Schauspielerin Lara 
kennen und konnte es natürlich nicht unterlaſſen, ſelbſt . 
2 

! 


dieſer werten Dame über ſein bevorzugtes Thema iu reden. 

Er räuſperte ſich und ſagte: „A propos, kennen Sie Wieland, 

gnädige Frau?“ { 2 
„Wieland?“ überlegte ſich die Lara. 

Wieland . . . „nein, den kenne ich nicht.“ Da e 

breminenbem Seufzer hinzu: „Aber er wird mich beſtimm 

ennen.“ e Ne 


* . 


„ 
Es iſt der außer Dienſt geſtellte Rheindam fer 
Das 76 Meter lange Schiff bietet über 1050 f 


Komiker privat 


Es iſt eine unbeſtreitbore Tatſache, daß die größten Sr: 
mifker ernſte Menſchen find, ja, daß ſie im Leben laum lachen, 
während ſie andere Menſchen zu tränen bringen können. abe: 

zu Lachtränen. Die Wiener Komiker Girardi und Giam⸗ 
Pietro waren überaus ernſte Menſchen. Tauſende haben 
über fie gelacht, aber fie ſelbſt waren ſtill, verſchloſſen und in 
ſich gekehrt, und kein guter Witz konnte ſie aufheitern. Als 
Girardi, damals noch mit der berühmten Helene Odilon ver⸗ 
heiratet, die ſpäter faſt verhungerte und elend unterging, 
einſt beim Heurigen in Grinzing ſaß, erregte er die Auf⸗ 
merkſamkeit eines Mannes, der ſich zu ihm ſetzte. Der fragte 
ihn. weshalb er ſo traurig ſei, und Girardi, ſonſt nicht ge⸗ 
neigt, mit fremden Menſthen viel zu ſprechen, klagte dem an⸗ 
deren ſein Leid. Alle Leute um ihn ſeien fröhlich und guter 
Dinge, manchem von ihnen ginge es ſicher nicht ſo gut wie 
ihm, und trotzdem könne er niemals recht fröhlich ſein. Da 
ſagte der andere: 
| „Dann gehn's heut Abend ins Theater an der Wien, 
da ſpielt der Girard. Wenns den ſehn, dann müſſen's 
lachen, ob Sie woll'n oder nicht.“ 
Da iſt der Komiker ſtill aufgeſtanden und nach Hauſe 
gegangen. 
ein einfacher, ernſter Menſch, der täglich ſtundenlang im 

Cafe ſaß, ganz allein und Verſe ſchrieb. Komiſch wird ihn 
im Leben nie einer gefunden haben, und recht fröhlich au h 
nicht. Ferdinand Raimund Hat jich erſchoſſen, weil er an 

unhceilbarer Melancholie litt. Und was für herrliche und 
humorgetränkte Volksſtücke hat er geſchrieben! Die Clowns 
im Zirkus, über deren tolle und dumme Späße die Leute 
lachen, ſind jaſt immer ernſthafte Menſchen, die ſich mit phi⸗ 
loſophiſchen Dingen beſchäftigen. Grock der beſtbezahlte 
Clown der Welt, der monatlich 60 000 Mark befam und ſich 

ein Vermögen zuſammengetingelt hat, iſt ein ernſter Mann, 
der Dr. ehrenhalber geworden iſt, und im Leben ebenſo 
wenig eine Miene verzieht wie Buſter Keaton. 


Man hat vor einiger Zeit von dem Selbſtmord des be⸗ 


Fannten Komikers Senff⸗Georg geleſen. Er war auch einer 
von denen, die die tollſten Späße auf der Bühne, auf dem 
Podium zuſtandebrachten, die aber ſonſt eigentlich niemals 
recht herzhaft lachen können. Seit Jahren war er melan⸗ 
choliſch. und als er einige Monate lang kein Engagement 
mehr bekam, vergiftete er ih durch Gas. Alle Leute, die 
Charlie Chaplin näher kennen, wiſſen zu ſagen, daß er kein 
humorvoller Gejelle iſt, daß er vielmehr ernſten Gedanken 
nachhängt und daß ſein grotesker Humor ein Ausfluß oder 
einc gewiſſe Abreagierung einer innerlichen Ernſthaſtigkeit 
bedeutet. 

Auch der amerikaniſche Karikaturiſt Ralph Barton, der 
vor kurzem Selbſtmord verübte, war einer von denen, die es 
immer wieder fertig bringen, die Menſchen lachen zu machen, 


der aber gleichzeitig an unheilbarer Melancholie langſam 


zugrunde ging. Barton ſchuf die entzückendſten Karikaturen, 
über die ſich die Menſchen den Leib hielten, aber ſich ſelbſt 
verſchaffen. So 


heitere Minute 
machen, und als 


Lonnte er keine einzige 
etwas muß natürlich auf die Dauer bitter 
Barton erkannte, daß dieſes Leiden, das ſich oft ſchlimmer 
auswirkt als eine ſchwere Krankheit, nicht mehr zu heilen 


ſei, ſchoß er ſich tot. A. Schubert. 


— Aundfunk 

i Kattowitz — Welle 408,7 

12,10: Mittagskonzert 15,45: Leichte Muſik. 
Jugend. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
23: Tanzmuſik. 


Sonnabend. : 
18,25: Konzert für die 
konzert 22 


22,10: Abendberichte. 


Warſchau — Welle 1411.8 
12,45: Mittagskonzert. 15,25: 
17,10: Vortrag. 17,35: Nachmit⸗ 


Sonuabend. Vorträge. 
16,40: Schallplatten. . a i 
tagskonzert. 18: Kinderſtunde. 18,25: Konzert für die 
Jugend. 18,50: Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 
1,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmufit. 
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Schriftleitung: 3 ohann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
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Otto Reutter, vor kurzem erſt geſtorben, war im Leben 


— . Fremen rin 


Zur Erinnerung an die Entdeckung 
des Südpols 


Vor zwanzig Jahren — am 17. Dezember 1911 — erreichte 
nach Ueberwindung unſäglicher Hinderniſſe der norwegiſche 


Forſcher Roald Amundſen den Südpol. Er war der Erſte, 
der dieſen ſüdlichen Punkt unſeres Erdballs — ein Hoch⸗ 
plateau in 3000 Meter Höhe — erreichte. 


Fleiwitz Welle 252. Bresian Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11.35: Erites 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, 12. Dezember. 15,20: Die Filme der Woche. 
15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Alte und neue un⸗ 
gariſche Volksmuſik. 16,45: Blasorcheſter⸗Konzert. 17,30: 


Die Entſtehung unſeres Planetenfyſtems. 17,55: Die 
Zuſammenfaſſung. 18,25: Anterhaltungsmuſik. 19; 


Wetter; anſchl.: Märſche auf Schallplatten. 19,35: Das 
wird Sie intereſſieren! 20: Bunte Reihe. 21,10: Abend⸗ 
berichte. 21.20: Alte und neue Tänze. 22.45: Funkaka⸗ 
demie der Prominenten. 0,30: Funkſtille. h 


* 1 r 
Beriammlungsialender 

D. S. A. P. und Nrbeiterwoh'iahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 11. Dezember, abends 7,50 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. 
Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 

Siemianowitz. Seimabgeordueter Gen. Dr. Glücks: 
wann kommt am Sonntag, den 13. Dezember, vormittags 9% 
Une, als Referent zu der Verſammlung, welche im Saale des 
Herrn Wietszymol, früher Generlich, ulica Sobiesftego ſtatt⸗ 
findet. An dieſer Verſammlung müſſen alle freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten ſowie ſozialiſtiſchen Parteien, teilnehmen. Kollegen und Ge⸗ 

noſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch. 3 


Arbeiterwohlſahrt. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Freitag, den 
11. Dezember 1931, um 5 Uhr nachmittags, Vorſtandsſitzung in 
der Nähſtube. ; 

Myslowitz. Am Sonntag, den 13. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, bei Chylinsti, Vorſtandsſitzung der Arbeiterwohlfahrt. 

Myslowitz. Am Sonntag, den 20. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Chylinski die Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Singen. 

Sonnabend: Diskuſſiensabend. 
Sonntag: Nachm. 2 Uhr, Spaziergang. 
Hotel, abends 8 Uhr Heimabent. 


D. S. J. P. Muslowitz. 
Srnnabend, den 12. Dezember: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 14. Dezember: Nuſikprobe. 
Mittwoch, den 16. Dezember: Leſeabend. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Metallarbeiter. 
Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung, ſinde: 
am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9% Uhr, im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Als Referent: erſcheint der Kollege 
Buchwald. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt 
Pflicht. Kollegen, ſorgt für Maſſenbeſuch! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Laut Beſchluß der letzten Bundesvorſtands⸗Sitzung iſt jeder 
Verein verpflichtet, zu dem zur Zeit laufenden Chorführer: 
Kurſus mindeſtens einen Teilnehmer zu delegieren. Es liegt 
jedoch im Intereſſe der einzelnen Vereine, wenn mehrere Mit: 
glieder daran teilnehmen. Der nächſte Kurſus findet am kom⸗ 
menden Sonntag, vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. 


Treffpunkt Zentral⸗ 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Die Verſammlung findet Sonntag, den 13. Des 
zember 1931, abends 7 Uhr im Saale des Zentralhotels ſtatt. 
Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.] Am Sonn⸗ 
tag, den 13. Dezember, nachmittags 3:4 Uhr, findet im Ver⸗ 
einszimmer unſere fällige Monats verſammlung ſtatt. Erſcheinen 
aller Mitgliede iſt Pflicht. 
Myslowitz. Am Sonntag, den 13. Dezember, finder unſere 
Eeſangſtunde um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Alle Mitglieder 
werden um pünktliches Erſcheinen gebeten. Nach der Gel ng: 
ſtunde Vorſtandsſitzung. 
Schmientochlowitz. (Arbeitergeſangverein „Eis 
nigkeit“.) Am Sonntag, den 13. Dezember, findet um 5 Uhr 
nachmittags bei Bialas die außerordentliche "Mitgliederner: 
ſammlung ſtatt. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ſind 
alle aktiven Mitglieder, beienders, Partei⸗ und Sewerlſchafts⸗ 
mitglieder, eingeladen. Gäſte willkommen. 
Nikolai. Am Freitag, den 11. d. Mts., findet unſere 
Uebungsſtunde beſtimmt ſtatt, zu welcher Herr Bundeslieder⸗ 
meiſter Schwierholz erſcheint. Der Abend iſt mit einem Var⸗ 
trag verbunden, weshalb wir bitten, für einen guten und pünkt⸗ 
lichen Beſuch Sorge tragen zu wollen. 


Kattowitz. (Weihnachsausſtellung der Arbeitermohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Dezember, findet von 1—8 Uhr 
abends, im Saal des Zentralhotels eine Ausſtellung der, im 
Näh⸗ und Handarbeitsfurſus, angefertigten Gegenſtände itatt, 
welche zum Teil auch käuflich erworben werden können. Alle 
Partei⸗, Gewertiſchaſtsmitglieder und Mitglieder ſämtlicher 
Kulturvereine ſind herzlich eingeladen. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. [Orisausſchu ß.) Senn: 
tag, den 13. d. Mis, nachmittags 2 Uhr, findet bei Frommer 
in Schwientechlowitz, Langeſtraße, eine Vertſammlung aller dem 
Ortsausſchuß angeſchloſſenen Organiſatioenen ſtatt. Referent: 
Gen. Dr. Glücksmann. Die Frauen der Mitglieder, wie 
auch die Partei, Arbeiterwohlfahrt und Kulturverein, ſind 
herzlichſt eingeladen. 

Bismarckhütte. (Eiperanio) Hiermit geben wir be⸗ 
kannt, daß ab 5. Januar 1932, ein neuer Kurſus für Eſperanto 
ſteigt. Anmeldungen werden jeden Dienstag bei der Unter⸗ 
richtsſtunde im Lokal (Brzezina) entgegengenommen. Dasglei⸗ 
chen findet auch ein Kurſus für Frauen und Mädchen ſtatt, der 
erſtmalig am Freitag, den 8. Januar 1932, anfängt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Der nächſte Vortrag findet am Montag, den 
14. d. Mts., im bekannten Lokale ſtatt. Als Referent erſcheint 


Dabrowlea. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarsk 
M 2, 2 5 


Sd. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. Referent: Gen. Matzke. . Genofje Dr. Bloch. Anfang 7 Uhr. 
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